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r6 . Berlin,  27 . November.
Wie ein Gespensteralm sollte die aus der Tiefe

des Raumes überraschend herangcholte S. amcri-
l'anisrhe Armee in das rheinische Industrieland
hineingelangen. Aber trotz einer unheimlichen
Massierung von Munition a«er Kaliber verfing sie
sich zusammen mit den angrcisendcn Verbanden
der 1. amerikanischen A-mee in den ai sgewühlten
Vorfeldern von Jülich, Linnich und Eschweiler,
und nachdem sie sich mit ihren Stoßkräften an den
User» der Rur . der Wurm und der Jude ver¬
blutete, führten die letzten 48 Stunden zu umfang¬
reichen Ablösungen. Auch die erneut in den Kamps
geworfenen Verbände wurden wieder durch harte
Gegenstöße »nd durch starke Feuerübei fälle der
deutschen Artillerie so schwer getroffen daß ältlich
und südwestlich Elchwciler dir Angrissskrast des
Gegners vorübergehend erlahmte.

Gegenüber diesen Stellungskämpfen in einem
Gelände, über dem sich die Pulvernebel kaum
noch verziehen, bietet das Ringen zwischen Vier¬
zig und der Schweizer Grenze ein vollkommen
anders geartetes , überaus verschachteltes und zur
Zeit noch völlig undurchsichtigesBild . Tie Kämpfe
waren weiterhin sehr hart , ohne daß die Nord¬
amerikaner hier wesentliche Fortschritte erziel¬
ten. Aus ihrem Versuch, auch im nordwestlichen
Lothringen die Saarlinie zu gewinnen, entwickel¬
ten sich schwere Kämpfe am Orscholz Riegel. Bon
Borg aus griffen gepanzerte feindliche Kräfte
nach Norden Osten und Südoste» an. Bo» einem
örtlichen Erfolg bei Oberleuken abgesehen schei¬
terten die Vorstöße, bei denen der Gegner vor
allein südlich Orscholz erhebliche Verluste hatte.

Im Raum von St . Avold blieben die feindlichen
Vorstöße ohne ins Gewicht fallende Ergebnisse.

Das Schwergewicht der Kämpfe lag weiterhin
an der Zaberner  T u r chb r u chs >chl e u >e.
Um  unseren in Richtung auf Saarburg vordrin-
genden Gegenangriff auizuhalten . warf der Feind
starke Panzerverbände von Westen her in die
Flanke unseres Stoßkeiles. Er konnte zunächst
am Saarufer erneut in einige seit Lagen hart
umstrittene Ortschaften cindringen, wurde dann
aber wieder abgeschlagen. Die feindlichen An¬
griffe dauern jedoch an.

Zwischen Zabern und Straßburg und in
Straßburg selbst, wo eine Reihe feindlicher Pan-
zcr abgeschossen wurde, wird ebenfalls noch er¬
bittert gekämpft. Au« dem Raum Straßburg —
Molsheim drückte der Feind nach Süden,  doch
zog er südlich Molsheini seine vorgeprellten
Panzerspitzen, als er aus heftigen Widerstand
unserer Sperrverbände stieß, wieder ein. Gleich¬
zeitig versuchten die Nordamerikaner , längs der
von Rast» L Etappe und St . Tiö nach Molsheim
und Echlettstadt führenden Paß -Straßen vor-
wärtszukommen. Auf den Gebirgskämmen west-
lich der Linie Schirmeck Markirch kam es zu
schweren Kämpfen, bei denen unsere Truppen
den an einzelnen Stellen örtlich vorgedrnngenen
Feind erneut abriegeltcn. Noch erfolgreicher wa¬
ren die eigenen Gegenangriffe ani Sperriegel
zwischen Belfort und Misclquellen. Seit Tagen
versucht der Feind, das Paß Straßenkreuz am
Ballen dÄlsace. die Wasserscheide von Mosel und
»nd Doubs , zu gewinnen. Hier warfen unsere
Truppen den Gegner von dem über 1200 Meter
hohen Ballen dÄlsace wieder herunter . Auch

weiter südlich hatten eigene Gegenangriffe Erfolg.
Die im Oberelsaß  eingedrungenen feindlichen
Kräfte- verhielten sich im allgemeinen ruhig. Nur
an der durch unseren Sperriegel abgrichnitienen
Verbindungsstraßc versuchten sie immer wieder
durchzusloße», um ihren im Raum von Mülhausen
stehenden Verbänden Bersorgnngsgüter zuzntüh-
reu. Einige Male gelang es Panzergeleiten . den
Sperriegel zu paisieren. doch wurde hinter ihnen
die Straße jedesmal sofort wieder geschloffen. Fe¬
der seiner Versuche kostete den Feind erhebliche
Verluste.

Von unseren Stützpunkten an der Atlantikküste,
wo sich die Kämpfe in den letzten Tagen im allge-
meinen auf Artillerieduelle und Svähtruppgesechte
beschränkten, meldet die Besatzung von La Ro¬
che l l e überaus erfolgreiche Angrifssunternehmen.
Etwa 20 Kilometer nördlich La Rochelle durchstieß
sie, von Artillerie , und Flakbatterien wirksam
unterstützt, auf l Kilometer Breite die stark be¬
festigten feindlichen Stellungen , nahm bei lehr ge¬
ringen eigenen Ausfällen mehrere Ortschaften und
erbeutete beträchtliche Mengen an Waffe» »nd
Vorräten aller Art . Die feindlichen Kräfte wur¬
den so gründlich zerschlagen daß sie den nach
ihrem erfolgreichen Angriff wieder auf ihre Aus-
gangsstellungen zurückgehenden Verbänden nicht
nachzustoßenvermochten, obwohl diese bis 4 Kilo-
Meter über die eigenen Gcsechsvorposten hinaus
vorgedrungen waren. Auch an anderer Stelle
siihrke die Beiatzung von La Rochelle erfolgreiche
Angriffe gegen stark ausaebaute Stützpunkte, die
ebenfalls in erbitterten Nabkämpfen aenommen
wurden. Außer erheblicher Beute brachten unsere
Truppen über 200 Gefangene ein.

Dr . Goebbels : Vorbereitung auf unsere grotze Stunde
Oos Zsulsclis Volle v/rZ nie uncl um keinen ?reis scliv/ocli ^ srclsn — löbigkeit unct keliorriicbkeit »inci Onterptoncl clss Lieger
Eigener Dienst.  Berlin . 27. November.

Reichsminister Dr . Goebbels stattete dieser Tag«
einigen vom feindlichen Lustterror besonders
schwer heimgesuchlen Städten einen Besuch av. um
der Bevölkerung den Tank und die Anerkennung
des Führers für ihre vorbildliche Standhastigleit
und den tapseren Einsatz aller Volksgenossen zu
üderbringen. In Besprechungen mit den örtlichen
Dienststellen der Partei und des Staates vehan-
deltr Dr . Goebbels die im einzelnen zu »ressenden
Maßnahmen und umriß dabei die Ausgaben, die
in den nächsten Monaten aus dem Gebiet der zioi-
en Landesverteidigung und des totalen KriegS-
insatzes zu erfüllen sein werden.

Nachmittags sprach Reichsminister Dr . Goebbels
in der Eauhauptstadt aus einer Kundgebung,
sie getragen war von der unbeugsamen Eutichlol-
stiihcit die' es Volkes an der Grenze, standhaft zu
bleiben und auszuharren gegen alle Widerstände,
bis der verdiente Sieg uns allen Freiheit und ge¬
sicherte Zukunft unseres Volkes garantiert.

Dr. Goebbels stellte einleitend lest, daß der
linker uns liegende Sommer und Herbst das d?ut-
che Volk vor Belastungsproben gestellt habe, wie
wch nie in diesem Kriege. Tie Tatsache, daß das
putsche Volk die außerordentlichen Schmierialeiten
der vergangenen Monate überwunden und heute
ercits seine alte Verteidigungskraft wieverge-

Wonnen habe, werde vom Feind alz ..das deintchc
Wunder" bezeichnet wir aber wißen, daß es sich
dabei um kein Wunder, sondern um das Er .zevnjs
unserer Standhaftigkeit . Gläubigkeit und der
Starke unserer Herzen handele.

Der Minister ging dann aus die militärische und
ooliljjche Lage ein. Er schilderte die sich aus der
lugenblickliche» Situation sür »ns ergebenden
neuen Möglichkeiten  und stellte in einem
Vergleich mit unsere» früher äußerst antälligen
Verbindungslinien fest daß wir heute gewisier-
naßen eine „Front ohne Nuckenschnierzeu" hätten,
was uns in Sie vage versetze, einen unmittelbare»
und ununterbrochenen Krästeitrom von rer Hei-
wai zur Front und oo» der Front zur Heimat
ließen zu laste». Unter Bezugnahme aut die ae-

geiiwäriigen G e w a l I a n <l r e ii g u n g e n des
Feindes  lagle Tr . Goebbels, die Anglo Ame«
ilauer legte» bereits wieder, wie so okt icho» im

' miss dieser fünfeinhalb Fahre , voreilige Sieges
termine fest von denen wir aber gerade heule de
wnders genau wüßten. Paß sie auch über kurz
aber lana >» schwere ptnchologische und maierielle
Rückschläge  verwandelt würde» Eiiltäuichun-
>en dieser Art !e>e» geeignet die ohnedies lchon
stark verbreitete Unlust und Krieqsmüdigkeil im

von d̂ n erô pr«
Schanghai.  27 . November Die iranischen

Truppen eroberten am Freiiagmorgci , Nanning
» der Provinz Sndkwangsi. Stadt und Flugplatz

sind vollkommen in japanischem Besitz. Mit der
Einnahme Nannings h"bcn die japanischen Trup¬
pen die indochinesische Grenze bis aus 100 Kilo¬
meter erreicht »nd den letten größeren Stiitz-
nnkt der NSA -Luslwasse in Ssidwesi-̂ ' na er-

obcrt Auch die Operationen von Lintschau mach¬
ten mit der Einnahme von S ' enoensien. etwa
120 Kilometer nordn-ettlfch von Loitsch"« weitere
Fortschritte lieber 100 Güterwagen mit Kriegs¬
material beladen, sielen in iavanische Bände

Feindlager noch zu steigern und der allgemeinen
Kricgsmoral der Anglo-Amerikaner «ich« wieder
gulzumachenden Schaden zuzusügen. Dasselbe
treffe in gewissem Sinne auch für den Osten  zu.
Auch die Sowjets hätten sich in ihrer voliiiche»
und militärischen Zielictzuiiq übernommen.

Feder gewonnene Tag erhöhe unsere Chancen
die mobilisierten Kräite jo nutzbringend wie nur
möglich einzujetzcn. Sowohl die Schaffung der
neuen B o l ks g r e n a d i e r d i v i s i o n c n als
auch die Aufstellung und erste Bewährung des
Valks stur ms  hatten dazu beigetragcn. daß
das deutsche Volk in seiner Gesamtheit heute wie¬
der von einer Welle von Selbstbewusstsein, Zu¬
versicht und neuem Kraftgcfühl durchpulst werde.
Zwar seien wir , wie Dr . Goebbels betonte, noch
keineswegs über den Berg . Aber es sei ebenso eine
Tatsache, daß sich des Feindlagers eine tiefe
Skepsis bemächtigt habe, angesichts der Gewiß¬
heit, daß das deutsche Volk nie und um keinen
P ^eis nachgeben oder schwach  werden
wurde.

Unter stürmischen Beifallskundgebungen seiner
Zuhörer stellte Tr . Goebbels fest, daß der Feind
eher vor unserer unbeugsamen Haltung die Was¬
te« strecken werde, als daß wir von seiner mate¬
riellen Ueberlegenheit kapitulierten . Fn Vielem
Zusammenhang erklärte der Minister , daß wir
allerdings nicht nur moralische Faktoren ins Feld
zu führen hätten , sondern auch unsere Technik
und unsere Forschung  mit Eifer und Erfolg
dabei feien, den Vorsprung des Feindes aus eini¬
gen entscheidenden Gebieten zu überholen.

Das schwierige Problem , so räumte Dr . Goeb¬
bels ein, sei für uns heute zweifellos das des

feindlichen Luftkrieges.  Inzwischen
werde gerade auf diesem Rektor , unserer Ausrü¬
stung eisern gearbeitet und cs stehe zu erwarten,
daß wir in Bälde schon mit bemerkenswerten
Erfolgen hervortreten könnten. Bis dahin müß¬
ten die damit verbundenen Lasten, die sür den
Einzelnen fast schmerzlichenVerlust, Opfer und
Leiden mit sich brächten, getragen werden in dem
Bewußtsein, daß schließlich Erfolge und große
Zielsetzungen in der Geschichte immer nur Triumphe
der Zähigkeit und Siege der Beharrlichkeit
seien, und nur durch die Tugend der Standhaftig¬
keit und durch die Tapferkeit des Herzens erreicht
werden könnten.

Daß uns heute keine andere Wahl mehr bleibe
als fanatisch und entschlossen zu kämpfen und uns
auf unsere große Stunde  vorzubereiten , wies
Tr . Goebbels nach, indem er auf die vom Feinde
niit zynischer Offenheit bekundete Hatz- und Ber-
nichtungsabsicht einging. Er habe aus diese Weise
mit dazu beiqctragen daß wir niemals seinen
gleisnerischen Versprechungen und Lockungen Ge¬
hör schenken würden . Unser Wille, auszuhalten
und zu kämpfen bis wir den Ansturm unserer
Feinde endgültig abgeschlagenhaben, verbinde sich
mit unserer wachsenden militärischen Kraft zur
Gestaltung einer für den Feind völlig veränderten
Situation Das neue Bild des Krieges entspringe
jedoch, wie Dr . Goebbels abschließend feststellte,
nicht nur unserem Organisationstalent oder unse¬
rer technischen Begabung : vielmehr seien es unsere
alten und bewährten Kriegstugcnden . die dem
Führer die Voraussetzungen in die Hand gäben,
das deutsche Volk nach Ueberwindnng unzähliger
Schwierigkeiten dem endgültigen Siege  zuzu-
führen.

Die amerikanische Oessentlichkeit zeigt eine im¬
mer stärker werdende Unzufriedenheit mit der Ent¬
wicklung des Krieges in Italien . Nachdem man
den gaumen vorigen Winter hindurch in der amcri-
tanig ' cn Agitation die These vertreten hatte, mit
der Einnahme Noms würden die Kämpfe in
Italien plastisch beendet sein, müssen die Kankers
nun fcsistellen. daß die britischen und amerika¬
nischen Truppen trotz aller verzweifelter Be¬
mühungen nur sehr unwesentliche Fortschritte ge¬
macht haben nnd in den letzten Wochen praktisch
ans der Stelle treten.

Ter Kriegsberichleistalter der Ballimore -Sun
in Italien versucht de» britisch«amerikanische»
Mißerfolg daniii zu erklären die tovographochen
Verhältnisse des Landes begünstigten die Aussich-
ien der deulichen Verteidigung. Dazu käme, daß
die den Alliierten zur Verfügung siebenden, be¬
reits äußerst begrenzten Straßen durch die deut¬
schen Maßnahmen und durch starke Reqeniälle
weitgehend unbrauchbar qemacht leien Die Ame-
nkaiier hätte» bereits äußerst ichmere Verluste in
Italien erlitten , aber es seien leider immer noch
keine Anzeichen des deuilchen Rückzuges zu erken¬
nen Trotz der Belastung Denklchlanbs an der
West- »nd Ostsrvni habe, wie der alliiert« Ober¬
befehlshaber in Italien . General Alexander, be¬
stätigte das deutsche Oberkommando noch Italien

Verstärkungen  entsandt . Die deutschen
Truppe» bänden umfangreiche alliierte Kräfte. Der
USA. Journalist marnt ausdrücklich vor iedem
Optimismus und betont. Sie Kampimoral der
deutschen Truppe» lasse in» keiner Weile irgend-
welche Hoffnungen auf einen Zusoinmenbrncki
Tentirblands zu.

Diese Eingeständnisse müssen für die Amerika
ner denen man immer wieder den Zulammen-
brnch des Reiches voronsgeiagt hatte ein bitterer
Schlag sein Nun müssen sie einiehen. daß diele
so laut hinaustrompeteten Siegeshoffnnnoe»
ni'chts als billige Agitation waren »nd daß alle
ihre bisherioen Opfer nur das Vorspiel zu weit
schwereren Verlusten lein würden.

Italienische Freischärler kehren zurück. Die in
dem norditalienischen Gebirge noch wirkenden
Gruppen von Aufständischen schmelzen immer mehr
zusammen. Neben den deutsch italienischen Säube
rungsaktionen und den betrüblichen Aussichten
sür einen harten Winter hat auch die Amnestie
des Duce zur steigenden Auflösung der Freischär¬
ler Banden beigetragen

Telesonistiunenstreik in « SA . Der Telesdnistin
nenstreik in den « SA . ist. wie ans Nennork gemeldet
wird, durch das persönliche Eingreifen Rooievelts
beigelegt worden. Roosevelt mußte eine allgemeine
LoÜn- nutz Gebaltserböbuna versprechen

Unzufriedenheit der NLA über die Italienfront
t-Ioks Vsrlusts uncl llowsssnllicks sioilscsivitts - billige ^ vsreclsn

Eigener Dienst ws. Lissabon.  27 . Nov.

Budapest, im November
An den Straßenbahnen hängen die Menlchen in

dicken Trauben . Oft kvuimen sie nur schrittweise
weiter. Tenn ununterbrochen rollen Kraftwagen
der deutschen Wehrmacht und der Honveds zur
und von der Front quer durch Budapest. Die unga¬
rische Hauptstadt ist FronlIadt  geworden und
wenn am Abend der Lärm des Verkehrs aussetzt,
hört man das Grollen der Geschütze. Einmal
klingt es ferner , einmal näher . Geht unsere Front
vor und wieder zurück'? Oder ändert sich nur die
Windrichtung, läßt den Schall leiser und dann
wieder lauter klingen? Die Budapest«! halten mit¬
unter sür einen Augenblick in ihrer Beschäftigung
inne und horchen nach dem sür sie so schicksal-
schweren fernen Grollen . Tann aber gehen fi«
ruhig und gefaßt wieder ihre Wege. Ihre Hal¬
tung ist bemerkenswert ! Während einige zehn Kilo¬
meter vom Stadtzentrum entfernt der Kampf ge-
gen den sowjetischen Eindringling tobt, spielen
die Lichtspielhäuser weiter, die Kaffeehäuser sind
geöffnet, in den Läden werden die Kunden be-
dient wie zuvor. Biel schneller stockte jedes Lebe»
in den Provinzorten Ost und Südungarns , als
die Front näher kam. Der Bndavcster aber Harri
aus : er weiß auch, daß alle Ungarn aus ihr«
Hauptstadt blicken.

Szalasi wurde anfangs November, als der erste
bedrohliche und dann wieder abgeschlagene Pau-
zcrvorstoß der Svjvjets bis an den südlichen Lladt-
rand von Budapest gelangte, unter Kanoneudon-
ner zum „Führer der Nation"  gewählt.
Ter Krieg und feine vordringlichen Ausgabe«
beherrschen seither ihn und seine Regierung . Spät,
aber nicht zu spät sind alle innenpolitische» Ge¬
gensätze ausgeschaltet wurden. Tie ungarische»
Nationalsozialisten mit ihrem Führer Graf Fidel
Palfsy sind geschlossen in die Partei Szalasis e:n-
getrelen. Keinerlei weltanschanliche Unterschiede,
sondern bloß Fragen der Taktik, die beiderseits
der Ausschaltung der Reaktion galten , trennten
einst Szalasi und Palffy . Auch die Mitglieder des
Verbandes der Ostfrontkämpser traten vollzählig
der Pfeilkreuzlerpartei bei. Dieser Verband war
als kämpferischer, aber der . Form nach unpoli¬
tischer Bi' gtz zu bejonderer Bedentung^ gelang^ .
als die Regierung Lakatos alle Parteien "aüfloste,
andererseits aber eine geschickt verbreitete defai-
tistiiche Propaganda den Kampfeswillen des
ungarischen Volkes zu lähmen drohte. Tie tempe¬
ramentvollen Aufrufe des Ostfrontkämpferbnndes,
warnten damals das ungarische Volk vor jedem

-Wcichwerden. und in den Stunden des vereitelten
Verrates einer kleinen Verschwörergruppe spielte
dieser Verband zusammen mit den Pseilkreuzlern
eine entscheidende Rolle. Mit dem Eintritt seiner
Mitglieder in die Partei Szalasis ist die Pfeil-
krcuzlerpartei ihrem Ziele, die Totalität zu er¬
reichen. um ein gutes Stück weitergekommen.

Siebzig Kilometer westlich von Budapest, in
dem kleinen verträumten Provlnzstädlchen Tata-
Tovaros , liegt auf einer kleinen Anhöhe, zu der
eine Pappelallee hinanführt , das Schloß des gräf¬
lichen Gutsherrn , ein kleines Versailles , umgeben
von alten , ehrwürdigen Eichen und einem ge»
pflegten Garten . Auf dem See ziehen die unver¬
meidlichen Schwäne Furchen in die bläulich glit¬
zernde Fläche.

Alles scheint hier noch denselben Weg zu gehen
wie vor Jahrzehnten . Spürt man in der Provinz
den Krieg nicht? Das friedliche Bild täuscht. Alle
Provinzorte Westungarns , selbst die kleinsten
Dörfer , haben bis zur Höchstgrenze ihrer Auf¬
nahmefähigkeit Flüchtlinge  aus Ost- und Süd-
Ungarn ausgenommen. Ter Küchenzettel ist ichmä-
lcr geworden. Tie ungarische Provinzbevölkerung
an Gemächlichkeit und Behaglichkeit gewöbntz
mußte zusammenrücken. Schulen. Gutshöse sind
von deutschen oder ungarischen Militär belegt
Doch auffallend ist die gute Laune nnd die gleich¬
mäßige Freundlichkeit der ungarischen Bevölke-
rung , die erst fetzt, nach der Liquidierung de!
Horthy Regimes , das sichere Gefühl har. daß kein
Onadratmeter ungarischen Bodens kampflos ab¬
getreten wird und daß dieser Kampf der Vertei¬
digung der ungarischen Heimatscholle ebenso gilt
wie dem Schutze des Deutschen Reiches.

Dabei gibt es fast keine Familie , in der «ich:
tiefste Sorge herrschte über das ungewisse Schick¬
sal eines in dem besetzten Teil verbliebenen Fann-
lienmitglieds . Bor dem Machtantritt Szalasis
hakte man es versäumt , die Evakuierung der ge¬
fährdeten Gebiete rechtzeitig durchzusiihren nnd
im letzten Augenblick mußten die Verkehrsmittel
vor allem den militärischen Zwecken Vorbehalten
bleiben . Der Bombenterror des Feindes bat dem
ungarischen Volk manche blutigen Wunden ge¬
rissen. Reiche landwirsichaitliche Nebericknißgebietl
sind in Feindesband geraten und die Hmwlstadk
silbst ist in Gefahr . Seit Jahrhunderten war
Unqarn nicht mehr einer derartigen Prüfung
unterworfen wie heute « nd trotzdem weiß jeder
Ungar , daß ibm kein anderer Weg bleibt als nur
der Kampf  Schon in der alte» Toppelmonar-
chie galt die Bestimmung, daß die Honveds. das
waren die rein nngari 'chen Reaimenker. nur inner-
halb der rein ungarischen Grenzen selbst ein¬
gesetzt werden dürfen . Zu diesir Zusicherung
hatte sich einst Wien bereit erklärt , weil man
wußte, wie lehr der « ngar an keiner eigenen
Scholle bängt und wie dort er z» kämpfen ver-
siebt, wenn es um diele Erde geht. Fetzt aber geht
es tatsächlich um leine Heimat ! Deswegen auch
die Kampfentschlossenheit, die nicht mehr nach
rechts und links blickt



Die 13 erfolgreichfteu deutschen Jagdftieget
ksiLpisIIorsr/zngxisiirgsiLtcisxtopfsi 'sn kinrslkämpisr —Vergleich mitcismSsgnsr

Von Kriegsberichter Al o I k z s o x KücbIer
(PK.) Im Westen, Süden und Osten des Rei¬

ches erheben sich täglich die Männer der deut¬
schen Jagdwasfe in die Luft, unterlegen in der
Zahl , aber un >chlagbar in ihrem Kampfgeist
und in der todesmutigen Entschlossenheit, trotz

' der erdrückenden Ueberlegenheit immer wieder in
die Feindpulks zu stürzen nnd möglichst viele
Flugzeuge abzujchießen. Gegen die Flutzzengmas-
scn des Gegners setzen wir den tapferen Einzel¬
kämpfer der Luft, der auch einer zehn- nnd zwan¬
zigfachen Uebermacht nicht achtet und sich un¬
beirrt dem feindlichen Bomberstrom entgegen-
wirst , um ihn vernichtend zu treffen. Selbst der
Feind muß diesen beispiellosen Angriffsgeist der
deutschen Jäger erkennen. Wie unbegreiflich für
ihn oie hohe Kampfmoral dieser Männer ist, zeigt
die Aeußerung eines über Deutschland abgeschof-
scnen amerikanischen Bomberpiloten zu dem Jä¬
ger, der seiner Maschine den Todesstoß versetzte:
„Wenn wir in dem gleichen Zahlenverhältnis
kämpfen müßten, wir hätten das Nennen längst
aufgegeben."

Dieser Tage meldete der Führer der berühmten
deutschen Eismeerjäger , Mafor Ehrler , seinen 200.
Lustsieg. Damit zählt die deutsche Luftwaffe nun¬
mehr dreizehn Jagdflieger in ihren Reihen, di«
die Zahl von 20V oder gar 300 Abschüssen er-
reicht haben. Ueber hundert weitere deutsche Jä¬
ger haben mehr als hundert Luftsiege erfochten.
Die Namen der deutschen Jäger mit mehr als
200 Abschüssen sind:

1. Hauptmann Hartmann
2. Major Rall
3. Major Barkhorn
4. Major Nowotny

303 Lu
273 Lu
272 Lu
258 Luftsiege,

tsiege.
tsiege.
tsiege.

Kommunistenszenen in Rom
Genf, 27. November. Die „New Bork Times"

bringt einen Bericht über Szenen, die sich kürzlich
in Rom abgespielt haben und von denen sie
selbst sagt, daß man sie im „befreiten Europa"
nicht für möglich halten solle. Aus Anlaß des
Begräbnisses eines berüchtigten italienischen Bol.
schewisten. Giorgio Mesitti, der von einem Poli-
ziften Erschossen wurde, als er mit seinen Genossen
aufrührerische Aufrufe an Häuserwänden gemalt
hatte, hätten die Bolschewisten ungeheure Demon-
strationen veranstaltet . Sie hätten beispielsweise
an seine« Todesstelle einen Altar errichtet mit
Aufschriften wie „Mesitti. Märtyrer der Freiheit ",
„Nieder mit der blutigen Monarchie". Einen gan-
zen Tag lang hatten sic sämtliche Passanten ge¬
zwungen. vor dem Altar entweder den Hut abzu-
nehmen oder mit dem bolschewistischen Gruß, der
erhobenen Faust , den ums Leben gekommenen
Bolschewisten zu „ehren".

Verluste der USA.-Armre. Die gemeldeten Ber.
lustangaben der USA.-Armee und der USA.-Flotte
(also ohne Luftwaffe), die sich auf über eine halbe
Million belaufen, umfaßen nach dieser Washing¬
toner Meldung nicht die Opfer der neuen alliierten
Offensiven seit Anfang Oktober.

General Puj 0 verhaftet . Der Leiter der fran¬
zösischen Luftfahrtgesellschaft „Air France " unter
Marschall Pötain , General der Flieger Puj 0, ist
auf Veranlassung des gegenwärtigen kommunisti-
fchen Luftfahrtministers Tillon verhaftet worden.

tsiege,
tsiege.
tsiege,
tsiege,
tsiege.

rege,
iege,
tege,

t iege.

5. Hauptmann Bah 224 Lu
6. Oberleutnant Graf 20? Lu
7. Major Rudorfer 206 Lu
8. Leutnant Schuck 206 Lu
9. Oberleutnant Hafner 204 Lu

10. Leutnant Kittel 204 Lu
11. Major Bär . 203 Lu
12. Hauptmann Weißenberger 201 Lu
13. Major Ehrler 200 Lu
Diese 13 erfolgreichsten deutschen Jagdflieger

haben damit insgesamt 2961 Feindflugzeuge ver¬
nichtet. 37 vollständige Geschwader der sowjeti¬
schen und der anglo-amerikanischen Luftwaffe wur-
den mit Maschinen und Besatzungen allein von
diesen wenigen deutschen Fliegern ausgelöscht. Be¬
rücksichtigt man, daß sich unter den fast 3000 ver¬
nichteten Feindflugzeugeu viele viermotorige Bom¬
ber befinden und rechnet man vorsichtigerweise
eine durchschnittliche Besatzungszahl von fünf
Mann pro Flugzeug, so ergibt sich, daß jeder die¬
ser Einzelkämpfer mehr als tausend feindliche
Soldaten in den Tod oder in die Gefangenschaft
geschickt hat. 13 Mann yernichteten allein 1 5 0 0 0
Feind soldaten!  Oder um es mit einem Be¬
griff des Grenadiers zu sagen: eine kleine Gruppe
tapferer Einzelkämpfer hat zehn feindliche Regi¬
menter bis auf den letzten Mann ausgeschaltet!

Wie überzeugend die Erfolge der deutschen Jäger
sind, geht am besten aus den Meldungen der
Feindpresse über die „Asftz," der gegnerischen Luft-

wasie» hervor. So meldete» die Engländer kürz
lich, daß ein Wing Commander Braham in deut
sche Gefangenschaft siel, der mit 29 Abschüssen zu
den besten Jagdfliegern der Royal Air Force zählt.
Die Amerikaner meldeten einen Leutnant Besfon
als gefallen, der mit 2l Luftsiegen an der Spitze
der amerikanischen Jäger lag. Beide Flieger wa
ren mit den höchsten englischen bzw. amerikani
schen Orden ausgezeichnet. Die Sowjelluftwasfe
nennt einen Major Popow und einen Hauplmann
Pokrischkin mit 82 bzw. 80 Abschüssen als beste
sowjetische Jagdflieger , beide zweifach mit dem
Titel „Held der Sowjetunion " ausgezeichnet.

Dabei ist jedoch mehr als zweifelhaft, gb diese
beiden Sowjetflieger tatsächlich so viel Abschüsse
erzielt haben, denn die Meldeweise der sowjetischen
Luftwaffe ist als stark übertrieben bekannt. Und
selbst, wenn die Ziffern stimmen, so könnte die
deutsche Luftwaffe etwa ISO Jagdflieger nach-
weisen, dje ebensoviel oder mehr Luftsiege er¬
stritten lmben.

Und die deutschen Jäger werden euch in Zu-
kunft dafür sorgen, daß jene Worte Gültigkeit be-
halten, die eine amerikanische Flugzeugbesatzung
nach ihrer Rückkehr in die USA. in einem jetzt
herausgekommcnen Buch niederschrieb: „Täuscht
euch nicht: Das dort drüben ist kein Honigschlecken.
Die Einsätze werden immer härter , und man
dankt Gott, wenn man wieder so einen Flug in
die Hölle von Europa heil überstanden hat. Seht
euch vor den Göring -Boys vor! Diese Nazijäger
sind Fanatiker und eine zu allem entschlossene,
wilde Gesellschaft, die euch das Leben verdammt
schwer macht!"

— WsIIenbrsckse vor Oslpesuksn
vis O »tsseiiösen Ubau unci VVinclciu Zis bassn cisr Zsuksciisn Kriegsmarine

Von Kriegsberichter soacilim Zrellnslci
rck. PK. Wenn der erste Generalansturm des

Feindes auf Ostpreußen vereitelt werden konnte,
10 haben die tapferen Divisionen , die in Kur¬
land im Rücken des Feindes kämpfen, bejonde-
ren Anteil daran . Auch der letzte deutsche Soldat,
der heute im baltischen Raum steht, ist von der
Erkenntnis durchdrungen, daß es besser ist, Ost¬
preußen vor Libau zu verteidigen, als vor Kö¬
nigsberg.

Aber noch andere Ueberlegungen sind anzustel¬
len. Mit den Ostseehäfen Libau und Windau
besitzt unsere Kriegsmarine wichtige Basen für
die Kontrolle der Ostsee, während rm anderen
Falle die Bolschewisten mit diesen Häfen nicht
allein willkommene Seestützpunkte in die Hand
bekämen, sondern zugleich auch ein Sprungbrett
zum Angriff aus Ostpreußen . Pommern und
Brandenburg von der Seeseite aus . Daraus er¬
gibt sich die mehrfache starke Bedeutung dieses
deutschen Brückenkopfes im schicksalhaften End-
kampf unseres Volkes um Leben und Freiheit.

Von allem anderen abgesehen, sind unsere
Streitkräfte viel zu stark, um weder auf „verlore¬
nem Posten" zu stehen, noch den Feind zu billi¬
gen Erfolgen kommen zu lassen. Die Kurland-
Front zeichnet ganz eindeutig das Bild eines be¬
deutenden eigenen Erfolges , nicht aber das eines
bolschewistischen. Dem Feind ist es nicht gelun-
gen, die deutschen Streitkräfte aus dem haitischen
Raum zu verdrängen , geschweige denn, sie zu ver¬
nichten. Diese Tatsache hat sich für ihn bereits
schmerzlich genug ausgewirkt und wird auch wei¬
terhin auf seine Operationen gegen den ostpreußi-
schen Raum ihren dunklen Schatten werfen.

Daß unsere Truppen mit dem Rücken gegen

I das Meer kämpfen, ist in diesem Falle nicht Ver¬
hängnis . sondern Vergünstigung , denn die Ost¬
see ist nicht feindbeherrscht.  Sie bildet
zwischen der Festung Deutschland und jhrem
Außenfort Kurland eine starke Brücke, über die
ein ausreichender Versorgungsverkehr reibungs¬
los abrollt . Treffendstes Beispiel dafür , daß Brük-
kenköpfe durchaus eine starke, in sich geschlossene
und nur schwer zu überwindende Kampfkraft
darstellen können, bilden die anglo-amerikanischen
Armeen im Westen, die, genau genommen, ja
auch aus einem Brückenkopfheraus operieren.

Gewiß stehen, auf Grund ihrer exponierten
Lage, unsere Divisionen in Kurland bis zum letz¬
ten Kraftfahrer und Troßsoldaten unter dem Ge¬
setz entschiedener Kampfbereitschaft. Es gibt hier
keine stillen Winkel, in die sich zartbesaitete Ge¬
müter vor dem Lärm der nahen Schlacht flüchten
könnten . In jeder freien Stunde greifen die Sol¬
daten zum Schanzzeug, ganz Kurland zu einer
einzigen , unüberwindlichen Festung
zu machen. Und die Soldaten der rückwärtigen
Dienste ühen sich wieder an Karabiner . Hand¬
granate und Panzerfaust , um vorbereitet zu sein,
wenn die Stunde der Gefahr sie ruft . Denn es
zieht sich nicht nur ein Ney von Gräben durch
den kurländischen Raum es sind auch genügend
Soldaten für diese Grähen da.

So steht die Kurlandfront als fester, in sich ge¬
schlossener Block für die weiteren schweren Kämpfe
hereit, nur von einer Losung erfüllt : Dem Feind
nicht erst auf deutschem Boden, sondern schon
vor dem Eingang zum Reich blutigste Schlachten
zu liefern , Wellenbrecher im bolschewistischen An¬
sturm zu sein, kraftvolle Bastion vor Ostpreußens
Toren!

Panzer -Kämpfe nördlich Saarburg
Fiihrerhauptquartier . 26. November. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gab am Sonntag be¬
kannt:

Gegen unsere Abwehrfront östlich Aachen
griffen die 9. und 1. amerikanische Armee auch
gestern mit stärkeren Kräften an. Gegenstöße und
Gegenangriffe warfen den an einzelnen Abschnit¬
ten geringfügig eingebrochenen Feind zurück, so¬
weit er nicht schon im Abwehrfeuer liegen blieb
Die Nordamerikaner verloren dabei eine größere
Anzahl von Panzern und Gefangenen.

Im Raum von Metz halten sich weiterhin
Stutzpunkte des äußeren Verteidigungsringes . In
Lothringen hielt der Gegner seinen Druck gegen
unsere gesamte Front in einer Reihe von Vor¬
stößen und Panzerangriffen aufrecht. Nordwest¬
lich und östlich des Bischwaldes  sind ihm
dabei einige kleinere Einbrüche gelungen. Unsere
Panzerkrätte nördlich Saarburg stehen in erbit¬
terten Kämpfen mit starken feindlichen Verbän¬
den.

Im Umkreis von Straßburg,  in dem sich
die Besatzungen einiger Befestigungen hartnäk-
kig verteidigen, konnte der Feind seinen Ein¬
bruchsraum nur geringfügig nach Norden und
Süden erweitern . Auf dem Vogesenkamm wird
vor allem bei Markirch erbittert gc! pft. Nord-
östlich Belfort  brachten unsere Truppen nach
einer geringfügigen Absetzbewegung die- nach¬
stoßenden feindlichen Kräfte wieder zum Stehen .'

Im Oberelsaß  und an der Schweizer
Grenze sind neue Kämpfe mit frisch herangeführ-
ten feindlichen Verbänden entbrannt . Geschwader
deuticher Jagdflugzeuge zersprengten bei erfolg¬
reicher Straßenjagd feindliche Nachschubkolonnen

Die Besatzung von La Rochelle  durchstieß
20 Kilometer östlich der Stadt stark befestigte
feindliche Stellungen , machte mehrere Gefangene
und warf den Gegner, der im Kampf und auf der
Flucht schwere Verluste erlitt , aus einer Reihe
von Orten . Nach Erfüllung ihres Auftrages kehr-
ten unsere Truppen mit umfangreicher Beute
an Waffen und Bersorgnngsgütern zurück. In
heftigen Luftkämpfen wurden über der Westfront
14 anglo-amerikanische Flugzeuge abgeschossen.

Die deutschen Ferinvaffen belegten weiterhin
ren Großraum von London. Lüttich und Ant¬
werpen mit ihren schweren Geschossen.

Im a d r i a t i sckie n K ü st e n a b s chn i t t hat
sich die Abwehrschlacht bis in den Raum von
Facnza ausgedehnt. Unsere tapfer kämvfenden
Divisionen vereitelten die erneut mit starken
Kräften geführten gegnerischen Durchbruchsver-
suche vor neuen Stellungen südlich des Lamone-
Abschnitts.

Seit dem Abfall Bulgariens werd-n die Marsch¬

bewegungen unserer Armee» aus Griechenland
und dem östlichen und südlichen Balkan fortge¬
setzt. Unter ständig härter werdenden Gefechten
und bei schlechtesten Wetter - und Straßenverhält-
nissen zerschlugen unsere Truppen in immer wie¬
derholten Gegenangriffen alle Versuche starker
bulgarischer und bolschewistischer Kräfte , in die
Flanken dieser Bewegungen zu stoßen. Starke
Nachhuten schüttelten überlegen nachdrängende
feindliche Kräfte ab Unter Vernichtung zahlrei¬
cher Banden in den rückwärtigen Gebieten, die
die Marschstraßen zu sperren versuchten, wurde
unsere Front im mittleren und nördlichen Bal¬
kan laufend verstärkt.

Im Raum westlich Apatin und Batina
blieben die erneut angreifenden Sowjets vor
unseren Stellungen liegen. In Mittel-
Ungarn  führten die Bolschewistenzwischen Bu¬
dapest und Ungvar zahlreiche Angriffe. Sie schei¬
terten im Feuer unserer Grenadiere , das Artil¬
lerie und Werferbatterien wirksam verstärkten.

In Kurland  splitterte sich der feindliche Groß,
angriss an der hartnäckigen Gegenwehr unserer
Truppen in örtlich begrenzte Kämpfe aus. Sie
brachten unseren Divisionen einen erneuten Ab-
wehrerfolg.

Anglo-amerikanische Kampf- und Tiefflieger
griffen in den Westgebieten am Tage Städte
im frontnahen Raum und die Zivilbevölkerung
durch Bombenwurf und Bordwasfenbeschuß an.
Bei einem Angriff nordamerikanischer Terrorver-
bände auf Mitteldeutschland wurde vor allem das
Stadtgebiet von Merseburg betroffen. Störflug¬
zeuge warfen in der vergangenen Nacht Bomben
besonders auf Süd - nckb Mitteldeutschland. Flak¬
artillerie brachte acht Flugzeuge zum Absturz.

Der Wehrmachtbericht vom Samstag hat sol-
geiiden Wortlaut:

Die Abwehrschlacht bei Aachen nähert sich
ihrem Höhepunkt. Zur Ergänzung ihrer schweren
Verluste führten gestern die Nordamerikaner im
Raum zwischen Geilenkirchen und Eschweiler neue
Kräfte aus der Tiefe heran und versuchten, ihre
Ausgangsstellungen für die Fortsetzung der An¬
griffe zu verbessern. Unsere Divisionen zerspreng,
len Panzeransammlungeu durch zusammengefaßtes
Artillerieseuer und warfen den Feind in Gegen¬
stößen zurück. Im Hochwald bet Hürtgen  ver¬
fing sich die Masse der nordamerikanischen Angriffe
in schweren Waldkämpfen.

Eigene Kampfgruppen setzen im Raum von
M e tz ihre» Widerstand in den alten Forts fort.
Nördlich und nordöstlich des BischwaldeS in Ost¬
lothringen scheiterten zahlreiche feindliche Angriffe.
Gegenangriffe unserer Panzer stießen nördlich
Saarburq den feindlichen Bewegungen v»n Nor¬

den her in die Flanke. In der Stadt Straß-
bürg  und ihrem Umkreis verteidigen sich Kampf-
gruppen in älteren Werken und Besestigungsan-
lagen. Um den Gebirgskamm der mittleren Bo-
gesen haben sich lebhafte Kämpfe entwickelt.

Unsere Truppen im Oberelsaß  kämpften den
größten Teil des Forstes Hart vom Feinde frei
und dringen in breiter Front nach Westen und
Südwesten vor. Nördlich Belfort  hält der
starke Truck des Feindes auf die elsäfstfche Grenze
an . Entlastungsangriffe gegen unseren Sperrregel
nordöstlich Delle und Ausbruchsversuche des ab?
geschnittenen Feindes säieiterten. An der Burgun-
dischen Pforte wurden seit dem 10. November nach
bisberigen Meldungen 98 gegnerische Panzer ver¬
nichtet.

Neben London und Antwerpen wurde bei Tag
und Nacht vor allem wieder der Großraum von
Lüttich  verstärkt mit unseren Fernfeuerwaffen
beschossen.

Im Etruskischen Apennin griffen nordameri¬
kanische Verbände unsere Bergstellungen lüdwest-
lich Vergato vergeblich an. Zwischen Faenza und
Forli zerschlugen unsere Truppen auch gestern die
mit gewaltigem Materialeinjatz geführten Durch-
bruchsversuche der britischen Divisionen nach >chwe-
ren . den ganzen Tag über anhaltenden Kämpfen.

In Südungarn  setzten die Bolschewisten mit
starken Kräften von neuem aus den Brückenköpfen
bei Apatin und Batina zum Durchbruch an. Im
zusammengesaßten Abwehrfeuer kamen ste schon
nach kurzem Bordrängen wieder zum Stehen.

In Mittelungarn  wurde hart südlich Bu-
dapest erbittert gekämpft. An den Brennpunkten
der Abwehrschlacht blieben im Raum Hatvan und
beiderseits Miskolc erneute starke feindliche An¬
griffe bis auf unbedeutenden Geländegewinn er¬
folglos. Nordwestlich Ungvar und an der Dukla-
Paßstraße brachten britische Angriffe der Bollche-
misten vor unseren Stellungen zusammen.

In ver zweiten großen Abwehrschlacht in K n r-
land  errangen unsere tapferen Verbände gegen
den Ansturm von acht Sowjetarmeen einen vollen
Abwehrsieg. Der nach einer Artillerievorbereitung
von fast 200 000 Schuß mit zahlreichen Panzern
angestreble Durchbruch der Bolschewisten wurde,
teilweise im Gegenangriff, abgeschlagen, gering-
fügige Einbrüche beseitigt.

Der Kamps aus ber Halbinsel Sw 0 rbe ,st be¬
endet. Die in den Südteil der Halbinsel gedrängte
tapfere Besatzung wurde im Laufe des gestrigen
Tage? bei dauernder Abwehr vielfach überlegener
Angriffe der Sowjets durch Verbände ber Kriegs-
marine und Landungspioniere aus das Festland
übergeführt.

Feindliche Störflugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht verstreut Bomben in verschiedenen
Teilen des Reichsgebietes.

Der poimsclis „ lito"
Rach einer Meldung aus sowjetisch-polnischer

Quelle wurde wahrend des Besuches von Churchill
und Eden in Moskau auch die Abordnung des
polnischen Sowjets empfaizgen, darunter „Gene
raloberst ' Rola ZYmierski.  der sich Oberkom-
inandierender des polnischen Heeres nennt.

Mit Zymierski taucht eine Erscheinung aus der
Versenkung auf, die im früheren Polen bereits
eme lehr zweifelhafte Rolle  g -jpiclt hat.
1926 wurde Zymierski aus der Polin,chen Armee
ausgestoßen, er war damals General und Che!
der Verwaltung im Kriegsministerium . Als sol¬
cher vergab er die Heereslieferungen . Dabei
arbeitete er mit Vorliebe mit Juden . Er gehörte
auch einer von Juden gegründeten Firma , der
„Protega ' als stiller Teilhaber an und bezog aus
diesem Geschäft vermutlich ansehnliche Tantie¬
men und Dividenden Der „Protega " schanzte
Zymierski einen Millionenanftrag füy. die
Herstellung von Gasmasken zu, die sich je¬
doch be, Lieferung als unbrauchbar erwiesen
Trotzdem brauchte die Firma die beträchtliche An-
zahlnng, die ihr auf Bcranlassung von Zymierski
gemacht worden war . nicht wieder zurückzuerstat-

Als 1926 Marschall Pilsudski an die Mach!
kam. ließ er mit vielen anderen ähnlichen Krea-
turen auch Zymierski verhaften nnd vor ein
Kriegsgericht stellen, das ihn zu einer Gefängnis
strafe von drei Jahren und Ehrverlust verurteilte
Außerdem wurde Zymierski degradiert und au-
dem polnischen Heer ausgestoßen. Noch Berbii-
ßung seiner Strafe tauchte er in Afrika unter,
bis ihm jetzt von Moskau in dem sowjetischen
Polenkomitee eine neue Rolle als Handlange,
zugewiesen wurde.

Japanische Erfolge gegen Feindflolle
Tokio, 27. November. Japanische Unterseeboot«

versenkten am Samstagabend in den Gewässern
östlich der Philippinen eine» großen feindlichen
Flugzeugträger und einen Zerstörer . Der Zer¬
störer versank aus der Stelle.

Durch das Spezialangriffskorps „Kamikaze'
wurden am Samstag gegen eine feindliche An-
griffsflotte folgende Erfolge erzielt : es wurden ein
großer feindlicher Flugzeugträger , ein mittelgro-
ßer Flugzeugträger und ein großer Kreuzer ver¬
senkt. Bei einem Tagesangriff gegen feindliche
Kriegsschiffe im Golf von Leyte vernichteten am
Freitag japanische Fliegereinheiten der Marine
einen großen feindlichen Transporter durch Tor¬
pedovolltreffer. In der Nacht des gleichen Tages
unternahmen japanische Fliegereinheiten einen
weiteren Torpedoangriff auf feindliche Schiffe im
Golf von Leyte und beschädigten drei weitere
feindliche Transportschiffe schwer.

Freche Londoner Lüge
Oie Lchulck«o cler Zerstörung ckes RrsÜburger bimsten

Stockholm, 27. November. Das englische Reuter-
büro verbreitete am Samstag die Meldung, daß
deutsche Geschütze, die im Schwarzwald stehen, über
den Rhein hinweg Straßburg beschießen. Dabei sei
die Kathedrale gelroffen und ernsthast beschädigt
worden.

Diese Meldung ist von Anfang bis Ende er¬
logen.  Sie ist ein frecher Versuch der Englän¬
der, uns die Zerstörung des ehrwürdigen Straß-
burger Münsters zuzuschieben. Demgegenüber muß
nachdrücklichst darauf hingewiesen werden, daß ei
britische Terrorbomber  waren , die bei ihre»
Vorliebe, alte Kulturstätten als Bombenziele zu
wählen, bereits am 11. August das Münster »0«
Straßburg angriffen und beschädigten. Damals
stellte der deutsche Wehrmachtbericht eindeutig fest,
daß es sich um einen reinen Terrorangrisf han¬
delte. den die feindlichen Luftgangster bei Tags
und klarster Sicht durchführten.

Di« neuerliche dreiste Behauptung , die deutsch«
Artillerie habe das Straßburger Münster tchwer
beschädigt, ist ein heimtückisches Bemühen, sich von
der Schul- reinzuwaschen.

Die Windschutzscheibe als Lebensretter . Glück
im Unglück hatte ein schlesischer Arzt, der in des
Nähe von Brieg  mit seinem Auto ins Schleu¬
dern geriet und eine steile Böschung in einen
drei bis vier Meter tiefen Teich stürzte. Es ge-
läng dem selbst am Steuer sitzenden Arzt, sich
durch die Windschutzscheibe durchzuarbeiten unc
an Land zu schwimmen. Er kam mit einer Kopf¬
verletzung und Rippenbrüchen davon.

Gasexplosion — durch elektrischen Schalter.
Nach einer Reparatur an der Gasleitung eines
Hauses in GüterSloh  Westfalen ) hatte sich
in den nicht gelüfteten Kellerräumen eine erheb¬
liche Menge Gas angesammelt. Als in den Abend-
stunden das elektrische Licht im Keller eingeschal¬
tet wurde, erfolgte eine heftige Explosion, bei
der die Kellerdecke des Hauses einstürzte. Eine
Hausbewohnerin wurde schwer verletzt, ein fünf
Wochen altes Kind getötet.

Todesstrafe für heimtückischen Uebersall. Der 28-
jährige, schon vorbestrafte Zuchthausgefangene
Willy Brinkmann  aus Wesermünde-Wulsdorf
hat einen Hauptwachtmeister, der ihn im Arrest
zu bewachen hatte, in heimtückischerWeise bei
einem Fluchtversuch überfallen und zu töten ver¬
sucht. Er wurde deshalb zum Tode verurteilt.

Große Stofsschiebungen in Schweden. In
Schweden  sind über 700000 Meter Stoff auf
illegalem Wege unter Umgehung der Bestimmun¬
gen verkauft worden Zahlreiche Verhaftungen
sind erfolgt. Etwa vierzig Konsektionsfirmen
Schwedens sollen in die Angelegenheit verwickelt
sein.

I- n/i KiiiH«Ik» n >Lnr « xrr >mii»
Dienstag.  Reichsprogromm  7 .30—7.45 Zum Hören

und Behalten : Rechtsfragen des Alltags 14.15—15.00 Aller-
lei von zwei bis drel . 15.00 16.00 Opernmelodiin . 16.00
bis 17.00 Beschwingte Melodien 17.15—18 30 Unterhaltungs¬
orchester und Solisten . 18 30—18.45 Wir raten mit Mustt.
20.15—21.00 Italienisches Konzert von Bach, Intermezzo
von Brahms . Sonate fis -moll von Schumann . 21.00—82 00
Johann Sedastjon Bach ein Komponistenbild. Deutsch'
landtender-  17 .15 18 30 Werke von Mar Reger und
Cälar ssranck. 20 15—21 00 Bühne im Rundfunk : .Da»
Konzert" von Hermann Bohr . Mitwirkende : Käthe Haack.
Adelheid beeck, Viktor de Kowa und Gustav Knuth Äl 0*
bl» 28.00 Unterhaltsame Klänge
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Die Ablieferungspflichten
Ein Wort an das Landvolk

Nachdem jetzt die Kackfruchternteund puch die
Herbstbestellung vorüber sind, muß mit »er-
stärktem Eifer an die Ablieferung  heran-
gegangen werden, denn die Erfüllung der Abliefe¬
rungspflicht ist ein dringendes Gebot zur Si¬
cherstellung der Bolkser nährung
für Front und Heimat. Ein entsprechender Ap¬
pell, der in der NS .-Landpost an das Landvolk
veröffentlicht wird, betont, daß vor allem die
Ablieferung von Brotgetreide nicht in Rückstand
geraten darf. Das gleiche gilt aber auch für
Gerste und Hafer.  Beide Getreidearten
sind heute kein Futtergetreide , sondern sie dienen
,m Kriege ' in weitgehendem Matze der Her-
stellung wichtiger Nährmittel für die mensch¬
liche Ernährung . Jeder Betrieb muh daher seine
Mindestablixferungsverpflichtungen a» Gerste
und Hafer schnellstens erfüllen, ja nach Mög¬
lichkeit noch überschreiten. Bei der Kartoffel
ist jetzt ein besonders hoher Bedarf an Speise¬
kartoffeln für die Winterversorgung der Bevölke¬
rung sicherzustellen. Auch mutz die Kartoffelver¬
arbeitungsindustrie beliefert werden. Gerade auch
die Erzeugnisse der Kartoffelverarbeitunasindu-

ltrie find fo wichtig für die Ernährung , daß wir
auf sie nicht verzichten können und auf die Er¬
füllung des Fabrikkartoffelprogramms unter
allen umständen achten müssen. Zum ersten
Male  tritt ferner in diesem Jahre die Ab-
liefern ngsverpflichtuna bei Hül¬
se  n f r ü cht e n an die Landwirtschaft heran. Die
Hülsenfrüchte sind in der menschlichen Ernäh¬
rung stark in den Vordergrund getreten, ganz ab¬
gesehen von ihren bodenverbesfernden und stick¬
stoffbildenden Fähigkeiten beim Anbau. Hülsen¬
früchte sind sehr vielseitig verwendbar und we-
gen ihres hohen Eiweihgehalts äuherst wertvoll.
Daher ist in diesem Jahre auch die Pflichtab-
liefcrung verfügt worden, die sich, abgesehen vom
notwendigen Saatgutbedarf , auf die gesamte
Ernte erstreckt. Eine Verfütterung von Speise-
hülsensrüchtcn ist verboten. Im gegenwärtigen
ZeitrallM des Krieges werden die Ablieferungs¬
pflichten härter und ernster als je zuvor. Dieser
Erkenntnis dürfen sich, so schließt der Appell,
neben der Million n̂zahl pflichttreuer Erzeuger
auch die wenigen nicht entziehen, die ihren
Pflichten bisher nachlässig gegennberstanden.
Ihnen mutz klar gemacht werden, datz sie sich nicht
gegen die Allgemeinheit vergehen dürfen.

Bewährte Soldaten
Sanitäts -Gefreiter Karl Ziegler,  Sohn der

Witwe Luise Ziegler in Calw, Badstr. 18 (Gast¬
wirtschaft znm „Rebstock"), erbot sich, als am
89. 10. 44 aus dem Wege zu wichtigen Stützpunk¬
ten eine eingebaute feindliche Mine aufgefunden
wurde, dieselbe auszubauen und sicherzustellen.
Das geschah denn auch, und großer Schaden wurde
verhütet. Ziegler hat damit innerhalb von drei
Lagen zwei feindliche Minen ausgebaut und
sichergestellt. Er erhielt eine besondere Anerken¬
nung seines Kommandeurs.

Ein weiterer bewährter Soldat ist Gefreiter
Karl Böhl aus Allcnsteig.  Als am 10. 10.
1944 die Sowjets iw Norden der Ostfront inner-
halb drei Stunden mit der üblichen Feuervorbe-
reitnng drei Angriffe nni je 80—80 Mann mach¬
ten, wurde Böhl, der Melder in einem Füsilier-
Bataillon ist, gleich zu Beginn im Rücken ver-
wundet. Seiner Schmerzen nicht achtend, blieb er
an der Seite seines Bataillons -Kommandeurs und
schoß unentwegt mit sichtbarem Erfolg auf den
anstürmenden Gegner. Auch eine zweite Verwun¬
dung am Arm machte ihn nicht weich. Er verließ
das Kampffeld nicht eher, bis die Sowjets bei
beginnender Dämmerung ihren Mut in diesem
Abschnitt endgültig gekühlt hatten . Die Stellung
blieb fest in deutscher Hand. Auch diesem tapferen
Soldaten wurde die verdiente Anerkennung zuteil.

Ragolder Stadt«achrichten
In verhältnismäßig guter Gesundheit wird

heute Witwe Friederike Kern , geb. Benz, 76 Jahre
'alt. Sie entstammt einem alten Nagolder Ge¬
schlecht, in dem der Zimmermannsberuf Genera¬
tionen hindurch üblich war . Mit ihrem Gatten
kbte sie lange in Heilbronn. Den Lebensabend
verbringt sie in ihrer Vaterstadt Nagold. Nament-
Kch die älteren Nagolder werden sich heute gern
mrer beliebten Mitbürgerin erinnern und ihr
ihre Glückwünsche übermitteln.

Die Unfallrente der Rückgeführten
Unfallrentenempfänger erhalten als Rückge¬

führte oder Bombengeschädigteauf Antrag Zah¬
lung ihrer Rente durch das Postamt des neuen
Aufenthaltsortes . Der Antrag ist möglichst bald
nach Eintreffen am neuen Aufenthaltsort zu
stellen, nicht erst am Fälligkeitstage der Rente.
Personalausweis , Rentenbescheid, etwa vorhandene
Nummerkarte des letzten Zahlpostamtcs sind da¬
her bei Stellung des Antrages an das Postamt
P«S neuen Aufenthaltsortes mitzubringen.

Der Zwangswohnungstausch
Eine Kriegs-Ausnahmeregelung

. Mietaufhcbungsklagen sind nach den vom
Reichsminister der Justiz erlassenen Richtlinien
»ur Kriegsvereinfachung der Rechtspflege grund¬
sätzlich als nicht kriegswichtig zurückzustellen.
Ausnahmsweise kann ein solcher Prozeß aber
burchgeführt werden, wenn die Entfernung eines
Mieters aus der Hausgemeinschaft zur Beseiti¬
gung eines unerträglichen Zustandes geboten ist,
oder ein luftkriegsbetroffener Vermieter die Auf¬
hebung oder Teilaufhebuug des Mietverhält¬
nisses begehrt oder auch dann, wenn ein Ver¬
mieter die Räume für kriegswichtige Zwecke be¬
nötigt. Es muß aber hinzukoknmen, datz die
Möglichkeit besteht, ein Räumungsurtcil auch
»u vollstrecken, d. h. daß der Mieter auch tat¬
sächlich aus der Wohnung entfernt werden kann.
Das ist heute schwierig, weil es nicht einfach ist,
bei der Raumknappheit dem räumungspflichti¬
gen Mieter eine andere Wohnung zuzuweisen.
Wohl aber bleibt die Möglichkeit der Beschaffung
einer anderen Wohnung im Tauschwege. Lehnt
nun aber der räumungspflichtige Mieter den
Tausch ab, weil ihm z. Ä. die Tauschwohnung
nicht gefällt, so würde auch auf diesem Wege die
Räumung nicht erreichbar sein, weil grundsätz¬
lich ein Wohnungstausch nur durchgeführt wer¬
den kann, wenn die Tauschpartner damit einver¬
standen sind. Hier greift nun die neue Ver¬
ordnung über Aenderung des Micterschutzrech-
tes ein mit der Bestimmung, datz das Mi et-
«inignngsamt  auf Antrag auch gegen den
Willen des ränmnngsvflichtigcn Mieters den
Tausch, also einen Z w an g s w o hnu n g S-
tausch anordnen kann,  wenn die Tausch¬
wohnungen in derselben Gemeinde liegen und der
Tausch dem zur Räumung verurteilten Mieter
zuznmuicn ist. Die Einwilligung des Vermieters
zum ZwangÄvohnungstausch kann, falls er sie
aus nicht stichhaltigen Gründen verweigert, durch
bas Mieteinignngsamt erseht werden. Die Er¬

setzung wird fcdocy abgeleynt werven mugen,
wenn der Vermieter aus wichtigen Gründen
dem Tausch widerspricht oder wenn der Mieter
ein grob asoziales Verbalten gezeigt oder seine
Mitcrnflicht besonders schwer vernachlässigt hat.
Der Antrag auf Anordnung des Zmanaswob-
nunastausckicssiebt sowohl der Gemeinde als auch
dem Vermieter zu. Im übrigen handelt es sich
bei den Bestimmungen über Zwangswobnunas-
tansck, nm eine Ansnabmeregelung
Grundsätzlich ist auch künftig kür das Zustande¬
kommen einea Wobnunastaist<bes d->s Einver¬
ständnis des Tauschpartners notwendig.

/Vac/r/)o^ e/7rerrrck«rr
Haiterbach. In Alinuifra begehe» heute die Ehe¬

leute David Steimle,  Alt -Hofbauer, und Ka¬
tharine , geb. Vo!z, das goldene Jubiläum ihrer
vor 50 Jahren in Oberhaugstett geschlossenen Ehe.
Im Jahre 1897 übernahmen sie den Rauschen-

berger>chen Hos in Altnuifra . Tic Jahre ihrer
Ehe waren angefüllt mit harter Arbeit , aber ver
tieft durch Freud und Leid einer zahlreichen Km
derschar. Sieben Söhne , von denen zwei un ersten
Weltkrieg den Heldentod starben, und vier Töch¬
ter, von denen eine im 6. Lebensjahr starb, sind
die untrüglichen Zeichen des reichen Segens , der
sich über diese Ehe breitete, den grünen Myrthen-
kranz der einst so jungen Braut durch die Fülle
der in fünfzig Jahren verschenkten Mutterliebe
zum lautersten und reinsten Golde werden ließ
und ihrem Leben, das cû 14. September 70 Jahre
gedauert hatte, den tiefsten und vornehmsten Sinn
verlieh. Der noch rüstig den „Achtzigern" zuschrei¬
tende „goldene" Bräutigam — am 29. 12, wird
er 77 —, der nie gewohnt war , sich selber zu scho¬
nen, ruht auch heute noch nicht gerne über die
übliche Zeit hinaus . Wohl sieht man ihn jetzt
seltener in forschem Schritt , den weißen Bollbart
unternehmungslustig in den Wind gestellt, „über
Feld" gehen, was aber seiner Tatkraft in Hof und
Feld nicht abträglich geworden ist und den Vor¬
zug des Alters — weise Beschränkung — nicht
mindert . Möge das Jubelpaar auf dem Weg zur
„Diamant -Hochzeit" von der Liebe von Kind und
Kindeskind begleitet sein.

Birkrnfeld. An den Folgen einer schweren Blut¬
vergiftung starb Landwirt Jakob Wolfinger.
Er stand im 57. Lebensjahr . — Im hohen Alter
von 86 Jahren arbeitet Schuhmachcrmc-ster F i x
immer noch auf seinem Handwerk. Er ist völlig
gesund und leistet peinlich gewissenhafte Arbeit.
— Mit 85 Jahren stand Oberlehrer Frey  bis
vor kurzem im Schuldienst. Bekannt ist er außer¬
halb Birkenfelds durch seine ansprechenden Volks-
licdcr-Kompositionen geworden.

Altensteig. Im Alter von 74 Jahren ist nach
monatelangein schwerem Leiden Hermann Burg-
ha'rd verstorben. Er übernahm einst den Posten
des Kassiers der Gewerbebank von seinem Vater
Chr. Burghard sen. und hatte ihn 41 Jahre bis
zum Jahre 1937 inne, wo er in den Ruhestand
trat . Im Vorstand der Bank verblieb er bis zu
seinem Ableben. Mit großer Treue und Hin¬
gebung versah er in den vielen Jahren sein Amt.

Aichhalden. Bezirks-Oberwachtmeister der Gen¬
darmerie Karl Reiff  wurde zum Hauptwacht¬
meister der Gendarmerie ernannt . Er befindet sich
z. Zt . im Kriegswehrdienst.

Licht füllt in das Dunkxl der Vorzeit
Beu Hauptkonservator Dr . Oscar Paret .,

II. ,
Die „Grubenwohnung en'

Ein ebenso großer und folgenschwerer Irrtum
war die Annahme von steinzeitlichenGruben¬
wohnungen,  wie ich sie selbst schon als Stu¬
dent seit 1908 bei Heutingsheim und
Hoheneck  untersucht habe und wie sie die Staats-
sammlung 1931/33 beim Biesenhänserhof,
nahe Kornwestheim, in großer Zahl freilegte.
Was man bisher als schutterfüllte Wohngruben
angesehen hat, sind nur die Gruben zur Gewin¬
nung des in Menge verwendeten Baustoffs Lehm
gewesen. Jede Hütte hatte neben sich eine
eigene Lehmgrube,  die später als Müll¬
grube und Schweinepferch gedient hat. Es war
immer ein schwer vorstellbarer Gedanke gewesen,
daß die Stcinzeitbauern in diesen Schuttansamm-
luugen gehaust haben sollten. Nein, ihre großen
sauberen Häuser erhoben sich neben diesen Gru¬
ben zu ebener Erde, so daß nichts mehr von ihnen
zu erkennen ist, höchstens noch die mit Moder er-
füllten Pfostenlöcher.

Diese Erkenntnis bedeutet eine Ehrenrettung,
besonders für das bedeutendste Volk der Jung¬
steinzeit, die nach der Bandverzierung ihrer Ton¬
gefäße benannten Bandkeramiker.  Man ließ
bisher dieses hochkultivierte Bauernvolk nach Art
von Zigeunern in Erdlöchcrn Hausen und sah in
ihren da und dort nachgewiesene», bis 25 und
mehr Meter langen Bauten nur Scheuern aus
Pfählen , während dies ebenerdige Wohnhäuser
waren. Und man sprach ihnen wegen dieser
Wohnweise im Boden das Jndogermanentum ab.
Nach der Ausmerzung der Pfahlbauten und der
Grnbenwohnungen zeigt sich die vorgeschichtliche
Bauweise nun sehr einheitlich und einfach.

Sodann hat sich jetzt gezeigt, daß die bisher als
Wehrpalisaden  angesprochenen Anlagen
nur einfache Dorfzäune waren, die eben laufend
ausgebessert worden sind. Dadurch wuchs ständig
die Zahl der Pfahlstümpse im Boden. Und wo

man einen Spitzgraben um eine Siedlung fest¬
gestellt hat, war auch dieser, wie ich im einzelnen
zeigen konnte, nicht eine Verteidigungsanlage , son¬
dern er ist nur durch das mehrfache Setzen neuer
Pfosten in der Linie des Dorfzaunes entstanden.

Aber auch die breiten Sohlgräben , wie sie be¬
sonders durch die großen stei » zeitlichen
Erdanlagen  von Urmitz am Rhein unterhalb
Koblenz, von Mayen in der Eifel und von Köln
bekannt geworden sind — auch bei unseren Ans-
grabungen beim Viesenhäuserhos 1932 hat sich ein
Stück eines solchen gezeigt —^ hstz-n jetzt ihre
Deutung gefunden. Bisher bot der Aufbau dieser
gewaltigen „Festungen" mit Palisade einwärts
vont Graben, der. selbst von zahlreichen Erdbrücken
unterbrochen wird, manches Rätsel. Die Haupt¬
schwierigkeit machte die Frage , wo einst der nicht
mehr erhaltene Wall aufgeschüttet war , ob vor
oder hinter der Palisade , wobei diese beiden Lö¬
sungen doch nicht befriedigen konnten. Dazu war
der bisherige Schluß, daß die Festung von Urmitz
für 30 000 Menschen Zuflucht bieten konnte, von
weitreichenden Folge» für unsere ganze Vor¬
stellung von der Volksnah! der Steinzeit ; der
Gegner und Belagerer käme ja Wohl mit der¬
selben Stärke noch dazu!

Das Rätsel dieser steinzeitlichcn „Festungen*
löst sich, wenn man von der einfachen, bisher über¬
sehenen Tatsache ausgeht, daß die Palisade feind-
wärts vom Graben stehen muß, daß also die
Reihenfolge: Palisade — Graben — Wall ge¬
wesen ist. Der Wall lag demnach außerhalb des
Grabens . Damit sicht bei diesen Anlagen die
Front gewissermaßen nach innen. Dann handelt
es sich aber nicht um , Anlagen, die das Einbre¬
chen eines Feindes, sondern die das Ausbre¬
chen von Vieh  verhindern sollten. Diese
Werke sind also Viehkraale , nicht Festun¬
gen  gewesen. Die Jungsteinzeit in Mitteleuropa
kannte noch keine Festungen, brauchte sie wohl
auch nicht. Die Veranlassung zur Anlage solcher
großer Viehpferche werden wir noch kennen lernen.

(Weitere Artikel folgen)

Einige Anregungen für einfaches Weihnachtsgebück
Printen : Man kocht hierzu 250 Gramm Kunst¬

honig oder Sirup mit 60 Gramm Fett auf, dann
gibt man 375 Gr . Mehl, einen Teelöffel Honig¬
kuchengewürzund 6 Gramm aufgelöste Pottasche
hinzu. Dieser Teig muß, nachdem er gut verknetet
wurde, eine bis zwei, Wochen an einen kühlen Ort
gestellt werden; dann rollt man ihn aus und
schneidet ihn in die langen schmalen Printen . Das
Gebäck wird nach dem Backen sofort mit Zucker¬
wasser bestrichen, damit es einen schönen Glanz
bekommt. Fehlt das Honigkuchengewürz, so kann
man auch etwas Backaroma verwenden.

Weiße Pfeffernüsse: Man bereitet einen Teig
aus 175 Gramm Zucker, 1 Ei, 250 Gramm Mehl,

Teelöffel Honigkuchengewürz und ^ Paket
Backpulver. Die Zutaten werden gut geknetet und
Kugeln daraus geformt, diese gebacken und nach
dem Backen mit Zuckerguß überzogen.

Braune Pfeffernüsse: 250 Gramm Honig oder
Sirup mit 200 Gramm Zucker aufkochen, dann
rührt man langsam 375 Gramm Roggenmehl,
125 Gramm Kartoffelmehl, 1 Ei oder Eiaustausch,
1 Teelöffel Honigkuchengewürz und ^ Teelöffel
Hirschhornsalz und Pottasche aufgelöst hinzu. Aus
dem gut durchgeknetetenTeig formt man Kugeln
und bäckt sie. Der gleiche Teig kann auch aus¬
gerollt und zu den beliebten Honigkuchenherzen
»der -sternen geformt werden, die man nach dem
Backen mit Zuckerguß überzieht. Zum Zuckerguß

ist nicht unbedingt Puderzucker erforderlich. Man
kann ihn aus mit Wasser gekochtem Zucker Her¬
stellen.

Kleine Pfefferkuchen: Tiefe lassen sich auch ohne
Fett aus 65 Gramm Honig, 250 Gramm Zucker,
500 Gr . Mehl, Pfejserkuchengcwürz, einer Prise
Salz , 1 Ei , etwa 4 Eßlöffel Wasser und 10 Gramm
Hirschhornsalz oder 1 Backpulver bereiten.

Mürbchen : Man bereitet sie aus 30 Gramm
Fett , 80 Gramm Zucker, 125 Gramm Weizenmehl,
125 Gramm Roggenmehl, 2 gestrichenen Teelöffeln
Backpulver, 3—4 Eßlöffeln Milch, einer Prise Salz
und 1 Eßlöffel Anis oder anderem Gewürz. Man
rührt dafür das Fett schaumig und rührt den
Zucker und 1 Eßlöffel Milch dazu. Das gemischte,
gesiebte Mehl wird mit den Gewürzen und der
Milch dazugegeben, zuletzt das mit etwas Mehl
gesiebte Backpulver. Der Teig wird gut durch¬
geknetet, dünn ausgerollt , in Formen gestochen,
die man hellbraun bäckt.

Krokantkugeln: 150 Gramm Haferflocken wer¬
den mit 2 Eßlöffeln Zucker geröstet und zerklei¬
nert , dann rührt man 50 Gramm Fett , 75 Gramm
Zucker schaumig, gibt die Haferflockenmassemit
8 Eßlöffeln Wasser und Mandclaroma hinzu und
formt aus der Masse Kugeln, die eine Weile trock¬
nen müssen. Hat man groben Zucker, werden die
Kugeln darin gewälzt.

i s » ' tt ' kirsn ««1? «inneren von i»

AVer sie machte sich hastig ivs „AVer Olaf,
du hast mich wahr nicht verstandenI" ries sie
aufgeregt. „Ich habe meine Mappe verloren!

reifst du denn nicht, was das bedeutet?"
Olaf kehrte sofort um. er nahm Reni beschwich,

twend in den Arm. „Ich verstehe schon. Klei-
nes, — gewiß, es ist dumm. — wir haben die
Mappe eben im. Lokal liegen lassenl Aber da¬
ist nicht so schlimm, gleich morgen früh telepho-
Nieren wir, dann bekommen wir sie zurück. Jetzt
kanuen wir nichts dabei machen, — mir wollen
nicht mehr daran denken, das ist das Beste!"

Unsanft machte sich Reni aus der sanften Um¬
armung los. „Nein. Olaf, so geht das nicht!
Glaubst du denn, ich hatte auch nur für eine»
Augenblick Ruhe, solange ich die Mappe nickn
habe! Laß mich jetzt sofort gehen. Olaf — ich
muß sie suchen!"

.Ich ;t, mitten in der Nacht?" Olaf war außer
sich. Er begriff nicht, daß in Reni plötzlich das
von ihrem Vater ererbte Pflichtgefühl erwacht
war . das gleiche Gefühl, das Irmgards Leben so
entscheidend bestimmt. Mit allen Mitteln , mit
Vorstellungen. Bitten nnd Versprechungen ver¬
suchte er, Reni zu halten. Als er endlich erkennen
mu.zte, daß alle Bemühungen vergebens waren,
geriet er in Zorn.

..Gut. dann' geh. Renate, — ich sehe eben, daß
du mich l, .l nicht richtig geliebt hast, — eine
lumpige L ip l-edeutl-t dir mehr als ich," rief
er grolleno. Aber selbst dieser Hinweis, der sie
wie ein schmerzenderPfeil traf , vermochte nicht
Reni umzustimmen.

„Du verstehst mich nicht, Olaf. — Olaf," ant¬
wortete sie müde. „Du weißt ganz gut, daß ich
dich lieb habe. Aber daran darf ich im Augen¬
blick nicht denken. Bitte, laß mich jetzt hinunter !'

Und Olaf blieb schließlich nicht» anderes übrig,
als nachzugeben. Er war tief enttäuscht und sehr
niedergeschlagen; innerlich fluchte er über die
hinunterbrachte. Der Asternftrauß lag vergessen
„verdammte Mappe ", als er Reni die Treppe
in einem Winkel.

Unten faßte sie noch einmal herzlich nach sei¬
ner Hand. „Leb wohl, Olgf." sagte sie warm.
„Du darfst mir nicht böse sein. Du fährst morgen
mittag, nicht wahr ? Ich komme aus die Bahn,
— wenn ich die Mappe gefunden habe. Sonst
. . ." Sie brack ab.

„Nicht nötig! Ich finde auch allein wegl" —
antwortet« Olaf bitter. „Gute Nacht, Renate.
Und guten Erfolg beim Suchen I"

Reni war sogleich im Dunkel verschwunden.
Olaf verschloß die Tür hinter ihr. Aber schon im
nächsten Augenblick bereute er. daß er sie nicht
begleitet hatte, da er sie schon nicht hatte zurück¬
halten können. Was sollte das kleine Mädchen so
allein in der dunklen Nacht beginnen? .

Er kehrte hastig um. er lief ein paar Schritte,
er rief ihren Namen. Aber keine Antwort kam.
Nichts war zu sehen und zu hören, die Straße
lag finster und völlig menschenleer.
. Der folgende Tag brachte wieder strahlende
Sonne und einen wolkenlos blauen Himmel. Der
Sommer, der häufig mit Re-engüsten aufgewar¬
tet hatte, schien jetzt alles nachholen zu wollen,
was er m den früheren Monaten versäumt
hatte.

Aber der Helle Glanz fand nicht überall frohen
Widerschein. Er sah viele blasse und sorgenvolle
Gesichter.

Das Ehepaar iföaldstedt saß sich beim Früh¬
stück gegenüber. Lisa sah mit großen Augen auf
ihren Mann , der mit ernster Miene einen ge
öffneten Brief in Händen hielt. Es war seine
Einberufung.

„Also, mußt du setzt wirklich fort. Edmund?"
fragt« sie stockend.

Waldstedt nickte. ,La , in drei Tagen muß ich
mich stellen. Da ich bei der letzten Musterung k.
v. geschrieben bin, wird es nach der Ausbildung
bald an die Front gehen!"

Lisa sah ihren Mann besorgt und zärtlich an.
In diesen Stunden erwachten alle warmen inni¬
gen Gefühle für Edmund aufs Neue; sie war
in diesem Augenblick sogar bereit §u vergessen, wie
bitter er sie durch sein Mißtrauen gekränkt hatte.

„Und ich, Edmund?" fragte sie leise. „Was
meinst du, was ich tun soll?"

Waldstedt erwiderte betroffen den Blick seiner
Frau . „Du willst nicht in der Wohnung bleiben,
Lisa?"

Sie zuckte die Achseln. „Wenn du es wünschest,
bleibe ich auch hier, Edmund. Aber ich müßte mir
dann schon irgendeine Tätigkeit suchen! Allein,
ohne dich und ohne Arbeit, — das ertrüge ich
nicht!'

Waldstedt überlegte. „Eigentlich wäre es ME
lieber, wenn du nicht in Berlin bleiben würdest,
Lisa. Wir haben hier die Fliegergesahr,, — und
außerhalb würde sich sicher auch etwas Geeignetes
für dich finden lasten!"

Lisa war näher an ihren Mann herangerückt,
streichelte seine Hand. Wie lange würden sie
einander noch so nahe sein können? War nicht
jetzt die rechte Stunde , um alles auszusprechen,
was sie innerlich bedrückte, — um alles bei
Seite zu schieben, was sich trennend zwischen sie
und ihren Mann geschoben hatte?

„Und warum möchtest du nicht, daß ich in
Berlin bleibe?" fragte sie leise. „Ich weiß, es ist
nicht nur wegen der Flieger, — es hat noch
einen anderen Grund !"

Waldstedt atmete tief auf. „Ja , Lieber,, ich
möchte ganz einfach nicht, daß du, eine junge,
schöne Frau , hier in der Großstadt allein bistl
Es gibt viele gewissenlose Männer hier, — so
mancher sucht ein Abenteuer, und da . . .'

„Aber Edmund," unterbrach ihn Lisa, und sie
versuchte, ihrer Stimme einen heitern Ton zu
geben, „zu einem Abenteuer, wie du dich ans¬
drückst. gehören Immer zwei! Einer, der etwas
ansangen möchte. — der andere, der darauf ein¬
geht! Traust du mir wirklich zu, daß ich mich
auf so etwas einlassen würde? Sie sah ihrem
Mann ties in die Augen, und er erwiderte ihren
Blick,

„Nein, Lisa, nein," antwortete er hastig.
„Und warum," fuhr Lisa entschlossen fort,

„läßt du mich dann hier dauernd beobachten
durch einen fremden Menschen, den du dafür be¬
zahlst? Ist das nicht beschämend, — ist es nicht
eigentlich erniedrigend, — für dich und für
mick,?"

tFonietzuiig U' lgi,



Schwäbisches Land
Ritterkreuz des Kriegetzerdi-mstkrruzes für

Württembergs
nsg. Stuttgart . Wie schun vor einigen Tagen

berichtet lvuroe, hat der Führer dem ^ -Ovcr-
gruppenfiihrer und General der Waffen-U und
Chef des ^ -Hauptamtes , Gottlob Berger,
das Ritterkreuz des KrkegSverdienstkreuzes mit
Schwertern verliehen. ^ -Obergruppenführer und
td-neral der Waffen-sf Gottlob Berger ist am
16. Juli 1896 in Gerstetten, Kreis Heidenheim,
als Sohn des Zimmcrmeistcrs Johannes Berger
geboren. Ter Ausgezeichnete ist von Beruf Leh¬
rer . Er ist einer der treuesten Und aktivsten Mit¬
kämpfer des Führers schon aus der Zeit der ersten
nationalen Erhebung 1923. -

Zeugen gesucht! ' " - ^
Stuttgart . Am 15. November 1944 zwischen

16 und 17 Uhr ist in Stuttgart ein Mann beim
Versuch, einen Kraftwagen zu besteigen, zu Bo¬
den gestürzt und schwer verletzt  wor¬
den. Der Verunglückte wurde von bis jetzt unbe¬
kannten Männern der Luftschutzpolizei mit einem
kleinen Lieferkxaftwagen in das Nobert-Boch-
Krankenhaus übergeführt. Wo und wie sich der
Unfall ereignete, ist bis jetzt noch nicht bekannt.
Diejenigen Personen , welche hierüber Auskunft
geben können, werden ersucht, sich umgehend bei
der Kriminalpolizei Stuttgart , Neinsburgstr . 32,
Zimmer 72, oder beim nächstgelcgenen Polizei?
revier zu melden.

Frcnthelfer spendeten
Ehlingen. Nach ihrer Rückkehr von ihrem West-

cinsatz bekundeten die Eßlinger Jungen auch in
der Heimat ihre Bereitschaft zur Mithilfe im
Kampf um unsere völkische Existenz, indem sie
dem Kreisleitcr den von ihnen selbst gespendeten
Betrag von 5025 Mark durch ihren Stammsührer
übergeben ließen.

Gaunbfchuiitsla- ung brr NS .-Franens -H. st
Horb. In der Kreisstadt fand eine Ab¬

schnittstagung der Gauleitung der
NS .-Frauenschaft  statt , an welcher die
Kreisfrauenschaftsleiterin der Nachbarkreise und
Kreisabteilungsleiterinnen für Kultur , Erziehung,
Schulung teilnahmen. Dabei sprach die Schu-
lungsbeauftragte des Gaues . Parteigenossin Rö¬
sing  e r . über die seelisch-geistige Ausrichtung der
Führerinne » und über die Geschichte als Funda¬
ment der Schulung. Zu gleicher Zeit wurden
sämtliche Amtswalterinnen des Kreises bei zwei
Abschnittstagnugeii in Sulz und Haigcrloch auf
ihre Arbeit ausgerichtet.

Kundgebung mit Gtandartenführsr Hilbnrger
Balingen . Im schon geschmückten Raum der

Schwefelbad-Lichtspiele sprach vor einer großen
Zuhörerschaft Standartenführer . Regierungsdirek-
tor Hilbnrger.  über das gegenwärtige, ent¬

scheidungsreiche KricgSjayr, das eine unbeugsame
Abwehrbereitschaft zur Neberwindnng aller Krisen
verlange. " Das deutsche Volk müsse endlich sich
auf seine Werte besinnen und ihrer bewußt wer-
den. Eine besondere Bedeutung kommen in Vielem
Emvorstrebeu der Frau zu, welche der Brücken-
Pfeiler zwischen Ahn und Enkel sei und das wert¬
volle deutsche Blut hüten und weiiergeben müsse,
damit dem Sieg der Waffen der Sieg des Blutes
folge, der unser Volt dann ewig mache.

Kreisleiter Gruler vor Volksslurmfiihrern
Saulga «. Für sämtliche Bataillons « und KoM-

panicsührer des Bolkssturmes im Kreis Sanlgau
fand ein Lehrgang statt, bei welchem auch Kreis-
leitcr Gruler  über die Gestaltung der Schu-
lung sprach. Am Nachmittag fand eine Führung
auf einem Mnsterschießgeländestatt.

Eine BekenntniSftnnd«
Aalen, lieber das Wesen der nationalsozialisti¬

schen Weltanschauung und den tiefen Sinn uns¬
res Freiheits - und Lebenskampfes sprach bei einer
Morgenfeier der NSDAP . Neichsyanptstellenlei-
tcr Dr . W. Hülle  ans Höchstädta. D. Der Red¬
ner überzeugte angesichts der traurigen Schicksale
kampfmnde gewordener Völker alle Anwesenden
von der unerschütterlichen Wahrheit , daß mir der
leben wird und ein Recht dazu hat, der „Ja " sagt
zum Kanipf.

Neuer Ortsgrustpenleitcr «ingeführt
Heide,cheim. Bei einem MitgliederapPeN der

NSDAP . Ortsgruppe Königsbronn führte Kreis¬
leiter Kronmnller  an Stelle des in den Kreis-
stab berufenen bisherigen Ortsgruppenleiters
Ortwein  den Parteigenossen Ludwig,  als
dessen Nachfolger tn das verantwortungsvolle Amt
ein. Der Kreisleiter forderte all« Parteigenossen
auf, in der Endphase unseres Kampfes treu zum
Führer zu halten und mA allen Kräften unter¬
einander zusammenzustchen.

Kind aus dr« Fenstn ^ stürzt
Schramberg. Ein Kind fiel aus dem Fenster

des zweiten Stockwerk« auf eint massive Garten¬
mauer . Den erlittenen schweren Verletzungen ist
da« Kind noch am gleichen Tage im Kranken-baits erlesen.

Ulm a. D. Der Chefarzt der chirnrgtschen Ab¬
te,lung des Ulmer Krankenhauses, Prof . Dr , H.
Friedrich,  ist einer tückischen Krankheit zum
Opfer geselle,l.

Hue? äurck cien Zpô t
Höchste Frontbewiihrung unserer Schwimme«
Zu der Gruppe der Kampfschwimmer

upserer Kriegsmarine,  die sich bei den
todesmutigen Einzeiunternehmungen aufs höchste
bewährt und ausgezeichnet haben, gehören einige
unserer besten Sportschwimmer. Der Führer cineS

Bei der Einsäuerung im Strohballensilo zrr beachten
Zuc Erreichung eines guten Resultats bei der

Einsäuerung im Strohballensilo gehört — wie
Prof . Tr . Könekamp in den Mitteilungen für die
Laudwirtscbaft schreibt — erstens eine bestimmte
Technik des Einlegens und zweitens eine intensive
Tretarbeit durch Tiere . Wichtig ist vor allem, daß
das Futter keinesfalls gehäckselt, sondern stets lang
und schön gleichmäßig lagcnweise in den Stroh¬
behälter „hineingeschichtet" wird . Langer Mais
z. B . muß bündelweise, Arm für Arm strohdach¬
artig eingelagcrt werden. Bei Gras , Feldfutter¬
gemenge, Stoppelklee und dcrgl. ist die Arbeit
wesentlich einfacher, da man von beiden Seiten an
den niedrigen Behälter hcranfahreu und hinein¬
werfen kann Das Festtretcn oder Festreiten des
Fntterstapels während der Einlagerung reicht nicht
aus , man muß öfters — etwa 14 Tage laug —
Nacharbeiten, und zwar so lange, bis der Gär¬
vorgang zum Abschluß gekommen ist.

Eine Beigabe von Amasil erfolgt nach Vorschrift.
Das untere Drittel des Stapels ist hierbei nicht
anzusäuern ; obenauf ist die Lösung etwas zu ver¬
stärken. Der in den Strohwänden liegende feste
Kuchen umgibt sich allmählich mit einer Rinden-

schicht, die den Abschluß nach außen bewirkt. Diese
„Schmierschicht" außenherum ist so dicht wie eine
Käserinde. Nun ist aber zu beachten, daß oben
nicht mit Erde abgedeckt wird, denn das Futter
darf nicht mit Erde in Berührung gebracht wer¬
den. Obenauf Packt man vielmehr ein nicht be¬
sonders wertvolles, aber gut prcßfähiges Material,
z. B. schon etwas verdorbenes Rübenblatt , Gras
oder Unkraut . Diese Decke wird so lange fest¬
getreten, bis sie schließlich im eigenen Saft zer¬
kleinert und weich wird . Eine Wölbung von unten
herauf ist hierbei noch wichtiger als in Fest¬
behältern.

Tie Höhe des Strohbehälters ergibt sich aus der
Größe der PreßbaUen . Unten wird ein Ballen
hingelegt und darauf der zweite hochkant gestellt.
Die Breite soll nicht über 6 Meter betragen, da¬
mit man bei zweiseitiger Beschickung vom Wagen
aus noch gut bis zur Mitte wersen kann. Tie
Länge ergibt sich dann aus der Erntemenge . Als
Anhaltspunkt kann dabei dienen, daß in einem
Kubikmeter etwa 750 Kilogramm abgelagertes
Gärfutter enthalten sind.

bei Rimwegen erfelgrekch abgeiqi »n« » n unrevs
nehmenS, Funkmaat Bretschneider,  ist Mit^
glied des Nnnabcrger Echrvimmverein«, der bei
vielen Jugendmcistrrjchaften und dem Tentsck:»
Turn , und Sportfest 1938 in Breslau aus der
200-Meter -Kranlstrecke stets ehrenvolle Plätze be¬
legte. Der Artillcrir -Obergefreite Olle  gehört
dem SC . Hellas Magdeburg an, für den er in
den beiden letzten Jahren die Deutsche 4mal
IVO-Meter -Kranl -Meisterschaft mit erringen half.
Der mit Olle in Gefangenschaft geratene Fern-

! schreiber-Obergesreite Ädols Wolchendors
,st bei den Spandauer Wasserfreunden im
Schwimmen ausgebildet worden. In der Mann¬
schaft des Gebiets Berlin gewann er 1940 die
Deutsche Jugendmeisterschaft im Wafferballspiel

,Dcm Hamburger Nationalspieler Jäger
zum Gedächtnis

In gefahrvollem Einsatz gab der bl-jährige
Hamburger Nationalspieler Adolf Jäger  ge¬
treu seiner Pflicht am 21. November sein Leben
für Führer und Vaterland . Mit dem Namen
Adolf Jäger , der eine der größten Epielerper-
sönlichkeiten des deutschen Fußballlporls und wie
nur wenige ein mitreißendes Vorbild für die
Jugend unserer Vereine war verbinden fick die
glanzvollen Jahre eines Aufstieges des deutschen
Fußballlports vor und nach dem ersten Welt¬
krieg. In achtzehn Ländersvielen die er zwstck' -»
1908 lind 1924 bestritt, warb er für das Ans-s' en
und die Geltung des deutschen Sports in alle»
Hauptstädten Europa^

Scrlchl^ ctihre » bk, krl«s-b»schtl»'zl«n » etäud - .
Der ReIHsminIster »er Justiz hat in der Praxi » «Man-

den« Zweifel öder die Berechnung der Tor -cht-gebühren bei-
krlegrbefchädigten Gebäuden geklärt. Ist der L nheitemrrt
infolge des Kriegssachschadens fortgefchr.eben worden, io ist
der auf Grund der tzortschreibung ermittelte Wert auch motz«
gebend für die Berechnung von Gerichtsgebühren anlützl ch
irgendwelcher gebührenpflichtiger Iustizgefchäste. In der
Regel unterbleibt aber eine tzortschreibung. In solchen tzäl-
len hat der gerichtliche Kostendramke. wie die neue Ver¬
fügung bestimmt, selbst die Wertminderung sestzustellen. bi«
da» Grundstück durch den Kriegsfchaden erlitten bar. u-n»
zwar ohne umständliche Ermittlungen noch freier Schätzung.
Ist da» in Betracht kommende Gebäude völlig zerstört wor¬
den. dann kommt der Dodrnwert iür die Gebührenverech-
nung in Betracht. Da die Gebühr hiernach schon unter Be¬
rücksichtigung de» eingetretenen Schaden» berechnet w rd,

- kommt ein» Erstattung der Gebühr im Krrea»iachkchäl' e»
verfahren tn der Regel nicht in Frage . Ist aber au -nohms«
weife mit einer Erstattung der Gebühr zu rechnen, js unter¬
bleibt der Gebührenonlatz überhaupt.

VarAairlralt wird von » Loy -Inn
I»1» renn» KnU« üar VAn »n»«rnn^

tI8 .-kc «»»« V/iirUcmb«,^ Omklt . <j >'»„ „Ii«il »«, O kllcg-
» « r , Mull « « . kri «ilri<'d«lr . IZ. V«ri»x»I,-N,.r >, «a n.'kriw
lvikr k . lt . 8 e d s v l «, v «ri»^ : 8«liv . rr . al«! ,v «. kt
OmbO. Druck : X. D«I»>tiliiti«» sck« Nin txlrui kcrel t 'Llv
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Eiiltlingen , 25. November 1944
Nach einem arbeitsreichen Leben durste mein lieber Mann,

unser treube>orgter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Erbele , Duhrmann
im Alter von 71 Jahren nach langem, mit Geduld ertragenem
Leiden im Frieden heimgehen.
In «iesslem Schmerz: Sra « Kaeoline Erbele , geb. Walz.
Nofin« Keller, geb. Erbele mit Gatten »nt»Kind, Ehningen,

reriedrich Erbele, Waiblingen, »erm. Emma Erdete.
Beerdigung Dienstag , 28. November, '/,2 Uhr.

Ragolh , Neckarsulm, den 25. November 1944
Am 24. November 1944 ist meine innigst geliebte Frau und

tapferer Lebcnsirameraü, unsere dis zuin Tode treu sorgende
Mutter , Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Cäciiie Schlang , ge». bischer
nach langem, schwerem Leiden im Alter von beinahe 45 Jah¬
ren in das Neich ihres Fliedens eingegangc».

In herbem Schmerz : Der Gatte : Fritz Schlang , Schriftleiter.
Die Kinder : Margarete Schlang , Etabshcl,erin , Maria
Scklang und Hildegard Schlang. Die Mutter: Mari«

Fischer, geb. Kneüer und die weiteren Angehllrigen.

Dotkasturm Lai« , l . Kompanie. Botkssturmmänner, denen es
nicht möglich gewesen ist, ihr« Personalien an den oorgeichriebenen
Tagen ausnehmen zu lassen, können dies heute Montag , 27. Noo ., in
der Zeit vog 16 Uhr bis 20.30 Uhr aus der Dienststelle der Kreis-
Handwerkerschaft nqchholen.

Der Kompaniesührer:
Gehring

Hirsau, 22. November 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heimgang uns.
lb.Mutter , Großmutter u.Tante
Kat ^. Bock Wwe ., geb. Gina-
üer jow,e f. die vielen Blumen-
spenden und allen, die sie zur
legten Ruhe begleitet hake»,
sagen wir unseren herzl. Dank.

Die Hinterbliebenen.

Ltevrsaberg/Weckens»,roqn,
24. November 1944

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme bei dein schmerz!.
Verluste meines lb. Sohnes,uns.
guten Bruders , Schwagers,
Onkels u. Bräutigams Feidw.
Uriedrrch Hanselmann sagen
wir herzl. Dank . Bes.Dank den
Mitwirkenden u. Teilnehmern
am Trauergoliesdtenst.

Die Hiyterbl,ebenen.

Istro Vsrmckbsung gsllsn ds-
ksant : Oskar blntsr-
oftirisr , ickstsns ^ «st , gsd.
Vstsvsr. - k̂ sLktznNsu-
«sn . 27- blqvsmbsr 1S44.

Schuhtausch. Gebe Sportschuhe
(Halbschuhe) Gr . 49, wenig ge¬
tragen , in Tausch gegen soswe
Große 41. Anfragen erbeten an
Marianne Gvszkowskj, Nagolö,
Waldlust.

0>rs Vsrmtldlung gsbvn ds-
ksrmt : Ksri -tüsinr LctiliLtzt-
rnsrin , tüscivig LQtriietitmsrm,
gso . posscnsl . Kaisndurg
(biann .s; bkotirctork, Ostzv.
dlovsmosi - 1944.

Aitgerscn — Rüben oder Kohl¬
raben, 10—15 Ztr ., sucht zu kau¬
fen. Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht .

ArLtclue « !

Dentist F . Dottermann , Nagold,
Bahnhosstraße 10, Telefon 388,
Sprechstunden in Nagold Mitt¬
woch bis Freitag 9—12 u. 2 )4
bis 6 Uhr, Samstag 9—12-Uhr.
Sprechstund, in Stuttgart , Ale-
xanderstr. 73, Montag u. Diens¬
tag 9—12)4 und 2 )4—S Uhr.
Sämtliche Krankenkassen.

/Centli « I»e? » «-kiiiiiitiiitecieeinisvn
Stratzensperre.

Die Landstraße l. Ordnung Calmbach —Besenfeld Ist von Enz-
klösierle auswärts bis zur Einmündung in die Reichsstraße Nr . 294
(Kietnenztaistraße) bis aut weiteres gesperrt.

Umleitung: Do » Calmbach Uder die Neichsstraßc Nr . 294 (Klein-
^zlalstrake ): von Enzklösterle über die Landstraße I. Ordnung nach
Simmersseld.

Lalw , 24. November 1944. Der Landrat.

Annahmeuntersuchung der Wafsrn-U
für Freiwillige von 16)4 bis zum vollendeten 45. Lebensjahr . Die
Annahmeuntersuchung findet am 2. Dezember 1944 im Rathaus in
Calw statt . Die Außenstelle 1 in Stuttgart , Alexanderstr. 141, erteilt
Auskunft und versendet aus Anforderung Merkblätter für den Ein¬
tritt in die Waffen-fL.

Vo llrsti »e « t « r
Montag l9"° klllr »ockmalr:
»Labrlele Osmkrone " . be
densrveg unä Lckicksst einer
jungen IVienerin. blauptk : Ousti
Huber, Lieglrieä öreuer u. ».
Kulturfilm — IVochensckau. äu-
xenälicke nicktrugelsesen . lieber
äes ^ ockcnenäe ISukt . lmmen-
see ". Oie nSckste Vorstellung virä
äurck Inserat unä ^ usksng be¬
kannt gegeben.

Jugendgruppe der NS .-Frauen-
schaft Calw . Montag , 20.15 Uhr
Heimabend. Säuglingrwäsche
nähen.

NS .»Srau «nschas1 Igdgruppe
Nagold . Am Dienstag , 28. I I . 44,
Heimabend im Heun (Haus der
NSDAP .)Erscheinen Pflicht. Be¬
sprechung für Vorweihnochtsseier
mit der Nö .-Frauenjchajt.

60jähr. Frau sucht Beschäftigung
im Haushalt , am liebsten auf
dem Lande. Angeb. unter K. Z.
275 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Tauschobjekte jed. Art sowie Bau¬
sparverträge zum Hauskauf ohne
Wartezeit durch W. Gräter,
Makler, Stuttgart , Ostendstr. 87.

Lausstall, sehr schön und stabil,
gegen Puppenwagen zu tauschen
ge>ucht. Angebote unter R . Ni .237
an die „Schwarzwald -Wachi".

Radiotausch. Geboten : Schöner,
großer Blaupunkt -Radioapparat,
wenig gebraucht, Neuwert RM.
305.—, 220 Volt Wechselstrom;
gesucht wegen Umzugs ähnlichen
guten Apparat f. AUstrom, evtl.
Auszahlung. Angeb. unter R. C.
276 an d. „Schwarzwald-Wacht".

Li :»r zum Tausch ein Paar gut-
erh. Gummiüberschuhe Größe 37
oeg. ebensolche Größe 39 od. 40.
Angeb. umer R . B. 278 an die
Geschäftsstelle der „Schwarz-
Watd-Wacht".

Achtung! Samenlieserung!Un¬
serer werten Kundschaft geben wir
bekannt, daß wir sie auch im kom¬
menden Jahr , wieder nach Mö »
lichkeit, mit Samen beliefern wer¬
den. Die Lie erung erfolgt nach
der leßtjähngen Bestellung. Nicht
lieferbar sind sämtl.Arten von Blu¬
menzwiebel. Emil Haas , Fach¬
samenhandlung, Gänningen.

Schreibmaschine (auch Mignon)
zu Kausen gesucht. Koch, z. Kur¬
hotel, Hirsau.

Wohnungstausch . Geboten wird
sehr schöne3' /, -3immerwohnung
mit Gastzimmer, Balkon , Bad,
Veranda , in neuem Hau» am
Stadtrand von Stgt .-Zuffenhau¬
sen. Gesucht wird von älterem
Ehepaar ^ /,—3-3imm»rwohnung
in Bahnstation im Kreise Calw.
Angebote unter I . <8 . 275 an die
„Schwarzwald -Wacht."

Gutes Zimmer m. Küchenbenützg.
von zwei Personen in Hirsau
gesucht. Ofen kann gestellt wer¬
dest. Angeb. unter R. H. 276 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

2 - Zimmer . Wohnung mit Küche
von zwei älteren ftiegergesch.
Schwestern baldmöglichst, auch
aus dem Lande, gesucht. Evtl,
steht in Bad Cannstatt 2 )4-
Zimmer -Wohng. im Tausch zur
Verfügung . Angeb. an Geschw.
Schaufler , Korntal , Saalstr . 21
(b. Ulmann ).

Nutz- und Schafsluh verkauft
Marie Flik, Witwe, Althengstett,
beim, L̂amm".

Tausch. Biete zwei Schlachtziegen
geg. zwei Miichziegen. Mathilde
Roller , Simmozheim.

Zwei Erstlingskühe samt Kalb,
eine starke, 34 Wochen trächtige
Kalbtn , einen schönen Anlcrn-
stier sowie einige Jungschweine
verkaust A. Orttinaer . Calw.

leiusebenkost unä Urvi kür Läux
ling null Klsinkiiiä I»«8t!U sieb
mit. llipps KinäeruLbruiitUslu
kosttwwro vvrtvüclluiiLiiä null
sparsam rubsrvil .su, äa llipp s
nickt längs gskucbt vsiäsu
muß liurrss ^ ukkvcbuu gv
nUgtk — b'Ur Kinilvr bis eu
1)4 labrsu srballsu 8is llipp s
Kimlsrrvisliackinsbl u llipps
mit Kalk unä Ualr gsgsu äis
slbuitts ö , 0 , O äsr Klst
kirntkarte in b'acbxssciikft .sn

llessapriu — ein rarer Kilm!
Kin jeäss klick soll Kreucks
brinxsn , von Uliok ru Llick ,von
lkanck ru Uanck, sin Lanck um
Krönt unck Lsimat saklinASN.
Orum knips « jscker mit Ver-
stanck. _

Konckaminkrei ist eins von allen
Kinckeru sskr begobrts - 806
speiso 2ur Lsroitung ckes
Ursiss verckeo 15 g bionckamio
In 2 kllliMsln von )4 Liter
Volimilcb ocker sntrsbmtsr
Krisekmileb kalt verrübrt unck
ckio Übrige Klilcb mit 20 x Buk¬
ker rum Koeken aukgesetrt.
8obalck ckis lckileb knebt , virck
ckas kalt ankorükrts lKonckswin
in ckie koekencks Klüssixkeit
zegosson unck unter sorxkklti-
xem kübren ckas Oanrs 1—2
sliouteo iveiter svkoebt . Oer
Urei virck ckem Kincke mit roksw
ocker gekorbtem Obst- ock. üs-
mOsesskt, mit robvn ocker gs-
sebmorton KrOcbten gegeben.

Oderbeliebtet —untorboliebtvt?
Oem Kroutsolckaten waobsy
Lkotos seiner Kincksr stets bo-
sancksro Kreucke. ^ uek cker gute
tlimoss .- Lanokrowa - Kilw ist
beute knapp ; ckesbalb beillt ckio
Larole : rveniger , aber besser
pbotograpbioron ! Lesoncksrs
bei lnnonauknabmen rvirck visl-
kaek untordoliobtet ; bei Krei-
lioktauknakmon ln cker 8onne
ckagsgen kommt man meistens
sebon mit */««, Lokuncko bei
Diencko 8—11 aus . ktimosa-
Kilmo, dlimosq - kapiere , tli-
mosa-plattem _ _

5 Kunatv olino llvitrag Kran-
kenversiebert ßinck in diesem
ckabre unsere Llitgliocker, de¬
ren Vsrsiekerung im ckabre
1943 sc.backonkrei verlaufen
ist OesamtvergOtung kisrkUr
Ober 5 Kiillionpn kksicbsmsrk.
dunstige Ovistungstariko kllr
alle Krankkoitsn , )Vocbenb!ikv,
Zterbogelck. rVullorckem 2usatr-
tarik kUr Krankonbaustage-
gelck (tLglied kisi. 5.— kllr
KL1. 1.— klonatsprüwio ) . Ver¬
langen 8io unser Angebot.
Vereinigt » Krankonversiclis-
ruags > d ., 8)uttg »rt , Lobs

> Straü » 48.

LkruAlr/ / ii-4 -

/lerArLLlLc/terr.

Ltk l/tkLM

auL/r.
/iL/l/s,

cLrmiL u/r.-

Le äe
Htat -̂ Lre/iks lhoLken/ak tvn

«ock kN«v«rju - »ock oi»« »vvkeivä̂ oO

tzrt»S»«sieäÜyE^ urdilckuoEV»ck cke»ärilk

ILKOLLl .-KI.k.LSLl .LLLS

mrs « »»
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